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Beobachtet — festgehalten 


Hamlet spricht am meisten 

Ein amerikaniſcher Gelehrter, Profeſſor Crog, 
hat eine eigenartige Shakeſpeare-Statiſtik auf- 
geſtellt, indem er unterſuchte, wie viel oder wie 
wenig Shakeſpeares Helden ſprechen. Ergebnis: 
Hamlet ſpricht am meiſten. Ihm hat der Dichter 
nicht weniger als 1569 Seilen in den Mund ge- 
legt. Dem Dänenprinzen folgt an Sprachfreudig- 
keit Richard II. mit 1169 Seilen. Othello aber 
ſpricht „nur“ 888 Seilen. Bemerkenswert iſt die 
Tatſache, daß die Heldinnen des großen engli- 
ſchen Dichters viel weniger als die Helden 
ſprechen. 600 Seilen ſpricht Cleopatra, wäh⸗ 
rend Desdemona 589 und Lady Macbeth ſogar 
nur 261 Seilen erhielt. Die wortkargſte der Бе!- 
dinnen Shakeſpeares iſt Julia, der vom Dichter 
nur 97 Seilen zugebilligt wurden. 

Dieſes letzte Beiſpiel zieht Crock für die ge- 
waltige Geſtaltungskraft Shakeſpeares heran; 
denn es gelingt dem Dichter, mit unverhältnis- 
mäßig wenig Worten einen geſchloſſenen Charat- 
ter hinzuſtellen. 


Tbeaterkritik nach Altersstufen 

Auf dem Internationalen Theaterkongreß in 
Wien hat eine Pariſer Theaterleiterin zur Thea⸗ 
terkritik den Dorfchlag gemacht: man ſolle ältere 
Theaterſtücke von älteren Kritikern, jüngere 
Werke aber von jungen Theaterkritikern beur- 
teilen laſſen. Man muß dieſe Perſpektive ein⸗ 
mal für einen Augenblick zu Ende führen: Wen 
nimmt man nach dieſer Teilungsmethode für die 
Klaſſikerd Welche Altersſtufe für Aeſchplos 
oder Sophokles? Wie wäre es, wenn man die 
Teilung ausdehnte auf weitere und ähnliche Ge— 
fihtspunfte? Stücke, die im Sommer ſpielen, 
werden von blonden, ſolche, die im Winter vor 
fich gehen, von dunkelhaarigen Kritikern beur- 
teilt. Stücke, deren Handlung in das Gebirge 
gelegt iſt, dürfen nicht von Kritikern beſprochen 
werden, die aus dem Flachlande ſtammen, wenn 
auf der Bühne geraucht wird, darf der Theater- 
kritiker kein Nichtraucher fein ... Man 
kann das beliebig fortſetzen, was dort zum Ge— 
fichtspunft erhoben worden ift. Der Vorſchlag 
der Dame iſt in Wien mit herzhaftem Gelächter 
aufgenommen worden; mit Recht, weil für den 
Theaterkritiker und das ihm vorgeſetzte Werk 
nicht das Lebensalter maßgebend iſt. Natürlich 
hat ſich die Pariſer Theaterleiterin etwas bei 
ihrem Dorfchlag gedacht, ungefähr wohl in der 
Ueberlegungsrichtung, daß man ſagt, ein jugend— 
liches Werk könne am beſten von einem Beur— 


teiler der gleichen Generation gewürdigt werden. 
Heißt das aber, daß der junge Menſch nicht das 
ältere Werk, der ältere nicht das jugendliche 
Werk verſtehen könned Soll іф eine Zeitung einen 
Theaterkritiker mit Dollbart halten, den anderen 
aus der Oberprima holen? Vicht die Jahre find 
maßgebend, ſondern die Aufgeſchloſſenheit und 
der Wille zur Hingabe an das Neue, Kommende, 
Werdende. Die Jugendlichkeit des Herzens iſt 
entſcheidend, Theaterbeſeſſengeit und Theater- 
leidenſchaft muß man beſitzen, Liebe zum mannig⸗ 
fach ſich äußernden neuen Drama, auf das man 
leſend ſich ſtürzen wird — — das bedeutet die 
„Jugend“, die auch der ältere Menſch beſitzen 
kann; von ſolchen Eigenſchaften her entwickelt 
fih der ideale Kritiker. 


Um die Illusion 

Wir geben aus den Briefen, mit denen nicht 
felten Sefer uns ihre Sorgen und Wünſche mit- 
teilen, einen zur Ueberlegung weiter. Es heißt 
darin: 

„ . . Beifall foll gewiß fein, und nichts ift für 
das ganze Haus unangenehmer und lähmender, 
als wenn bei einer ſchönen und wertvollen Auf- 
führung feine Leute auf den Händen ſitzen. Die 
Darſteller auf der Bühne verneigen ſich, ſtehen in 
einer Reihe und reichen fih kameradſchaftlich die 
Hand. Das iſt, wenn das Stück zu Ende iſt, ganz 
in der Ordnung. Aber im Verlauf des 
Stückes, alſo nach einem Aktd Da hat 
eben der Dater feine Tochter aus dem Haufe 
gewieſen oder zwei Gegner haben ſich eben 
gründlich die Meinung geſagt und wollen ſich 
nun endgültig nicht mehr ſehen, oder bei Akt⸗ 
ſchluß flieht jemand, den der andere erſt im 
letzten Akt wiederſehen darf, wofern das Stück 
feinen Sinn hat, und fiehe da: beim Derneigen 
geben fih alle die Hand, man ſieht fich, man ift 
verträglich zueinander. Wenn ein Schauſpieler im 
Кот ſchon im dritten Akt zu ſterben hat, јо 
mögen wir es nicht, wenn er beim Schlußbeifall 
bereits abgeſchminkt und umgezogen mit auf die 
Bühne kommt; er muß ſchon in der Garderobe 
bis zum Schluß warten. Er darf ja wohl auch, 
wenn er nach dem erſten Akt ſchon fertig ift, fih 
nun nicht als umgezogener Privatmann in den 
Zuſchauerraum ſetzen. In all dieſen Fällen 
beachtet man die Illuſion. Könnte fie dem Thea- 
terbeſucher nicht auch darin ein wenig erhalten 
bleiben, daß bei Entgegennahme des Beifalls 


nicht die Sache des Stückes auf den Kopf geſtellt 
wird d“ 


Milli Рапве, Münster 


Gedanken bei der Arbeit für eine Grabbe= Feier 


Aus Anlass der Meuauffübrung von Grabbes 
„(Marius und Sulla“ und Johsts „Der Einsame“ 


Chriſtian Dietrich Grabbe wird 1801 als Sohn eines Zuchthausauffehers in Detmold geboren. 
Suchthausmauern — vergitterte Tore — vergitterte Fenſter. 

Sie ſchließen ihn ein, ſchließen ihn aus. 

Ketten klirren. 

Klirren durch den einſamen Tag. 

Klirren durch die ſtille Nacht. 

Einſam und ſtill wächſt er hinein in das Leben. , 

So findet die Welt den Mann, deffen Don Juan, Hannibal, Napoleon das Bild eines 
Giganten ahnend erſtehen laſſen, 

a ſchmalbrüſtiges, bleiches, verſchloſſenes Männchen, fremd allen Geſtalten, die er 
erſchuf. 

Nur ſeine Augen brennen, 

leuchten in die Finſternis, hell wie ſeine Helden, 

Lichtgeſtalten, die er erſchuf, 

er, der ſelbſt in Dunkelheit verbannt. 

Er, der Licht erſehnte, 

das ſeine Seele gierig ſuchte. 

Und — Wärme, 

ihn fror in ſeiner Einſamkeit. 

Schnaps. 

Wenn Geld im Hauſe war — faſt nie. 

Doch immer ſie, ſein Weib, die ihn wie alle quälte. 

Ketten klirren. Lebenslänglich Zuchthaus. 

Und nur, wenn ihn fein Genius erhebt, dann ſprengt er jäh der Ketten Laſt, 

und weltumfaſſend vermählt er ſich dem Licht. 

Doch nicht um Silberglanz zu ſpenden, 

geſpeicherte, geballte Energie entlädt ſich wild im Blitzſtrahl, 

im grellen Widerſchein zur Erde niederfahrend. 

Grabbes Werk iſt realiſtiſche Dramatik, abſolut deutſch empfunden, deutſch geſchaffen. 

Er greift ins Volk, greift an die Wurzel, und findet hier die Urkraft, die ihn mit gewaltigen 
Schwingen aufwärts treibt. 

Der Menſch. — Sein Werk. — 

Das foll die Melodie fein, die bei der Grabbe⸗Feier erklingt. 


Hanns Johſt deckt uns die Tragik dieſes Lebens auf, zeigt, wie „der Einſame“ liebt, lebt, 
vergeht. 

Befreit von allen zeitgebundenen, zeitentſprechenden Attributen der Entſtehungszeit, 
erleben wir im Spiegelbild das Schickſal dieſes deutſchen Dramatikers, verſuchen ihn zu faſſen, 
der uns allzu früh verließ. 

Wir ſtehen erſchüttert an feinem Totenbett, fein Erbe in den Händen haltend. Und jetzt 
nach hundert Jahren wird unter feinen Gaben ein Kleinod aufgefunden, das unter liebevoller 
Pflege ſeines Finders herrlich auferſteht, um ſo der Menſchheit neugeſchenkt zu werden. 
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„Grundſätzlich betrachte ich meine Arbeit, etwa als die der Auffindung und ehrenden 
Wiederaufrichtung einer zertrümmerten und verlorenen koſtbaren Statue, im Geiſte einer nicht 
ſo ſehr reſtaurierend, erneuernden, als vielmehr Bruchſtück an Bruchſtück vorſichtig aneinander⸗ 
fügenden und erhaltenden Pflege. Und ich darf den beglückenden Glauben hegen, daß der von 
mir alſo hergeſtellte Torſo, trotz ſeiner verbliebenen Lücken, eine vollkommene Einheit bildet, 
und zwar die vom Schöpfer geplante in einer neuen eigentümlichen Form.“ 


So ſchreibt Wolfgang Petzet, der das Grabbe-Fragment für die Bühne einrichtete, das 
jetzt ſeine Uraufführung erleben ſoll. 


Dieſer Inſzenierung liegt zugrunde der Wunſch, und gleichermaßen auch der Wille, die 
Dramen derart zu verſchmelzen, daß ſie als Einheit, notwendige Zuſammenfügung uns 
erſcheinen und dabei doch in ihrer Eigenart beſtehen bleiben. Daher wird auch das Schickſal 
beider Helden, des untergehenden, negativen Momentes, wie des aufſteigenden, poſitiven, 
durch einen Darſteller verkörpert. Der verſinkende Grabbe erlebt ſeine herrliche Auferſtehung 
in feinen Helden. Er, der ſtets im Leben unterliegen mußte, hier meiſtert er es königlich. 


Gewaltig tönt es auf, das Sturmeslied der deutſchen Dichtung. Gewaltig tönt es auf in 
ſeiner Schlichtheit, und ehrlich, treu dem Werk, in ſchlichter, wuchtiger Wiedergabe ſoll es auf 
deutſcher Bühne erſtehen. 


MARIUS UND SYLLA, 9 


„Marius und Sulla”. Bühnenbildner: Ludwig Suckermandel-Baſſermann. Inſzenierung: Willi Hanke, Münfter 
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Walter Tbomas, Bochum 


Grabbes „Napoleon“ im Bochumer Schauspiel 


Wenn das Bochumer Stadttheater feine vorjährige Spielzeit mit Grabbes „Napoleon“ 
begann — mit jenem Werk, das über hundert Jahre brauchte, um entdeckt zu werden —, јо geſchah 
das nicht etwa einer theatergefchichtlichen Senſation wegen, ſondern um die Stimme jenes 
Chriſtian Dietrich Grabbe, dieſes tragiſchen Weſtfalen, noch einmal zu beſchwören. Wir haben 
eine Dankesſchuld an Grabbe abzutragen. Denn wenn er auch heute noch nicht zu denen zählt, 
die die deutſche Dramatik um Werke von legitimer, ewiger Gültigkeit bereichert haben, ſo 
war er es doch, der den Brand und die entfeſſelte Kraft wieder in die Szene bannte; deſſen 
Werk — beſonders {еіп „Napoleon“ und fein „Hannibal“ — in all feiner genialiſchen Un- 
fertigkeit auf Generationen von Erben und Vachfolgern ſeines Geiſtes befruchtend wirkte. 

Der Weſtfale Grabbe war eine urdeutſche Natur. Urdeutſch in ſeinem verhinderten Genie⸗ 
tum; urdeutſch in ſeinen Rieſenanſätzen, deren Erfüllung ihm verſagt blieb. Er erlebte ſelbſt 
ein Schickſal, wie er es im „Napoleon“ nachzeichnet — das Schickſal des Menſchen, vor deſſen 
Erſcheinen die Ordnungen und Maßſtäbe zerbrechen, aber der untergehen muß, weil er nicht 
ins Allgemeine einging, ſondern in den engen Schranken ſeiner Ichbezogenheit verblieb. 

Die „Hundert Tage“, noch ganz aus den Nachwehen dieſer aufgewühlten Seit, nur wenige 
Jahre ſpäter, entſtanden, bilden einen brodelnden und gärenden Aufriß jener Seit, da Napoleon 
noch einmal, von der Inſel Elba zurückkehrend, verſuchte, ein großes europäiſches Imperium 
aufzurichten. Und nun zeichnet Grabbe den langſamen Untergang dieſes Titanen: wie ihn das 
Glück verläßt; wie die Mächte, die er ſonſt überwand, Waterloo zum Schickſal für ihn werden 
laſſen und ſeine große geſchichtliche Aufgabe beenden. Napoleon tritt in der letzten Szene des 
Stückes von der Bühne des Weltgeſchehens und ſomit von der Bühne des Theaters ab, ein 
rieſenhaft fragmentariſches Schickſal, unvollendet und ungeſchloſſen, führt hinüber zu der welt⸗ 
fernen Sühne- und Entſagungszeit auf Helena. 

Dieſes Grabbeſche Napoleon-Drama in all feiner zügelloſen Wildheit kurzer Bilder ift ein 
Selbſtbekenntnis dieſer weſtfäliſchen Natur. Und wenn nachher dieſem Bannerträger des Chaos 
und der Vernichtung der Wille der Ordnung ſiegreich entgegentritt, wenn die Zucht der preußi- 
ſchen Idee über Napoleon ſiegt, dann ſehen wir auch hier wieder das Geſtändnis Grabbes für 
das Legitime, Sielklare, Gültige, das ihm für fein Leben und Napoleon für fein Leben ver- 
ſagt blieb. 


Dr. Alfred Rrucben, Bielefeld 


Grabbes,, Scherz. Satire, Ironie und tiekere Bedeutung“ 
Einige Gedanken zu der Bearbeitung und Inszenierung 


Im Geſamtſchaffen Grabbes nimmt fein Luſtſpiel „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Be- 
deutung“ eine Sonderſtellung ein. Jahrzehntelang galt dieſe „Literaturkomödie“, wie viele ſeiner 
Werke, als unaufführbar, weil Grabbe, der geiſtig in hohem Grade Verſtiegene, alle theatra- 
liſchen Effekte überſpitzt und die Grenzen des Darſtellungsmöglichen überſchritten zu haben 
ſchien, zugleich {о zeitgebunden fich gebärdete, daß rein ſtofflich die phantaſtiſche Derfpottung 
der damaligen geſellſchaftlichen Umwelt als fernliegend empfunden wurde. Dazu mochte die 
ſkeptiſche und peſſimiſtiſche Grundhaltung vielen das Stück nicht begehrenswert erſcheinen 
laſſen. Und doch gehört dieſes Werk, mit den boshaften Ausfällen gegen die philiſtröſen 
Seitgenoſſen, ſicherlich zum Wertvollſten, was der Dichter geſchrieben hat, weil es durch ſeine 
Selbſtverulkung fein Perſönlichſtes ift. Dieſer hochliterarifche Bierulk aus feiner Lebens⸗ 
ſphäre, der ihm Gelegenheit gab, auch mit ſeinem eigenen Schaffen der bizarren Einfälle und 
Vorwürfe abzurechnen, ſchenkte uns die rundeſte Figur ſeiner Dramen: den „Schulmeiſter“. 
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Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“. Bühnenbildner: Georg Weiß. Infzenierung: Dr. Alfred Kruchen, Bielefeld 


Die Dielheit der Szenenfolge, fühlbar von Shakeſpeare beeinflußt, dürfte bei der Um⸗ 
formung des Buchdramas in die Erſcheinungswelt der Bühne dem phantaſiebegabten Regiffeur 
weniger Nachdenken verurſachen als die dramaturgiſche Bearbeitung des Stoffes. Rückblickend 
auf die jüngſt vergangene Seit, der gerade dieſe Komödie willkommener Anlaß war, um 
Grabbes beißende Derfpottung kultureller und politiſcher Seitverhältniſſe in billige Der- 
höhnung heutiger Suſtände umzumünzen, kommt man zur Ablehnung von Bearbeitungs- 
methoden, die dieſe Dichtung, in dem Beſtreben, um jeden Preis zu aktualiſieren, mit 
Geſchmackloſigkeiten durchſetzen. Die zeitbedingten Anſpielungen dürfen in ihrer berechneten 
Wirkung nicht ſo entkleidet werden, daß ſie zu kabarettiſtiſchen Plattheiten führen und den 
Stil der Dichtung ſprengen. Wenn heute auch beiſpielsweiſe einige Schriftſtellernamen oder 
Seitſchriften ſelbſt dem Sünftigen kaum mehr bekannt find, fo geht es nicht an, mit billigem 
Witz heutige Literaten verächtlich zu machen, nur weil die Parallele nahe liegt, oder mit den 
Namen heutiger Großſtadtzeitungen etwa Fangball zu ſpielen. Rundfunk und Tonfilm haben 
in den verſchnörkelten Sätzen dieſer polemiſchen Literaturſatire des Biedermeier nichts zu 
ſuchen. Es gibt genug Möglichkeiten, derartige Textſtellen mit Einfühlung in den Geiſt der 
Dichtung ſchmackhaft zu machen, ohne daß man durch Entgleiſungen im Seitkoſtüm zum 
Anachronismus gelangt. Wo bleibt ſonſt die romantiſche Schwärmerei als beſondere Köftlich- 
keit, wo die Figur des „Mollfels“ oder gar das dörfliche Verhältnis von Gutsherr und Schul⸗ 
meiſter und die Erſcheinung Grabbes am Schluß des Stückes. Dialogſtellen, die auch durch 
behutſame Abänderungen nicht verſtändlich werden können, fallen beffer dem Rotſtift anheim, 
als daß ſie zum Fremdkörper im Geſamtgefüge werden. 

Bei allem Scherz, aller Satire und aller Ironie darf die tiefere Bedeutung nicht zu kurz 
kommen, ſonſt könnte der Dichtung Abbruch geſchehen — ein Unrecht an Grabbe, der zur 
Jahrhundertfeier in ſeiner ganzen dichteriſchen Klarheit zu uns ſprechen ſoll. 
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Alfons Pape, bannover 


Bemerkungen zur „MDannibal“=Fnszenierung 


des Städtischen Schauspiels 


In die Reihe der deutſchen Bühnen, die ſich vereinigt haben, das geſamte dramatiſche Werk 
Grabbes in einer beſonderen Feſtwoche erneut zur Diskuſſion zu ſtellen und damit einem 
Dramatiker mit unbezweifelbaren Geniezügen einmal breiteſtes Echo zu verſchaffen, ſtellt ſich 
das Städtiſche Schaufpielhaus Hannover mit einer Neuinſzenierung des „Hannibal“. Die Dich⸗ 
tung wirft eine Fülle ſzeniſcher Probleme auf und iſt in vieler Hinficht bezeichnend für die 
Beſonderheit ſeines Schöpfers: ein dramatiſches Szenarium von ungeheuren Ausmaßen, eben 
Produkt einer unerſchöpflichen konzeſſionsloſen dichteriſchen Phantaſie, in dem ſich — ohne 
Rüdficht auf übliche Bühnengeſetze — die Darftellung eines tragiſchen Einzelſchickſals mit 
einem politiſch⸗ſoziologiſchen Koloſſalgemälde verbindet. 

Grabbe iſt immer mit Leidenſchaft den großen Geſtalten der Geſchichte zugetan geweſen, 
ohne Ке romantiſch zu verklären; im Gegenteil НЕ feine Form meiſt harter, ja zyniſcher Realis- 
mus. Alle ſeine großen dramatiſchen Arbeiten bedürfen eines feinfühligen, ſäubernden drama— 
turgiſchen Zugriffs, der fie auf ihre weſentlichen Züge hin vereinfacht und in verknappender 
Form trotzdem ein getreues Abbild davon zu geben vermag, welche Fülle der Geſichte aus 
dieſem Dichter ſpricht. Im „Hannibal“ entwirft Grabbe ein ungeheures Kultur- und Seitbild. 
Das Stück zerſplittert in eine Unzahl von Szenen, in deren direktem oder indirektem Zentrum 
der Held des Dramas ſtehenbleibt, eingebettet von einer unüberſehbaren Menge von Dertretern 
aller möglichen ſozialen Schichten, in denen Stoß und Gegenſtoß der großen Kulturwelten 
und ⸗gewalten Rom und Karthago ihren ſichtbaren Ausdruck finden. Grabbe behandelt hier 
eigenes tragifches Erleben — Schickſal einer einſam ragenden Perſönlichkeit. Ein Held, der 
unter den Händlern zugrunde geht. In Hannibal und Scipio verkörpert ſich das erſchütternde 
Gegenſpiel dieſes Kampfes auf Leben und Tod. Wir glauben, daß dieſes Werk, an deſſen 
ſzeniſche Nachgeſtaltung wir mit aller Hingabe und mit dem feſten Willen gegangen find, einem 
großen Dichter zu dienen, berufen iſt, dem Theater unſerer Seit, das ſich wieder auf ſeine 
großen, richtungweiſenden Vorbilder beſinnt, Anregung und Befruchtung zu geben. 
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„Hannibal“ 


Bühnenbildner: 
Kurt Söhnlein 
Inſzenierung: 
Alfons Pape, 
Hannover 


Otto Will -Rasing, Detmold 


„Pannette und Maria“ 
Ein Zugeständnis Grabbes an die Romantik 


Der junge Grabbe hatte in ſeinen beiden Erſtlingsſtücken, nämlich der Tragödie „Herzog 
Theodor von Gothland“ und dem Luſtſpiel „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“, 
verſucht, von der das 18. Jahrhundert beherrſchenden Weltanſchauung Goethes freizukommen. 

Während er in der Tragödie „Herzog Theodor von Gothland“ den erfolgloſen Verſuch unter- 
nahm, der neuen Wirklichkeit des anbrechenden Jahrhunderts mit einer Weſensdeutung im 
poſitiven Sinne beizukommen, unternahm er den gleichen Derfuch von der negativen Seite aus 
in dem Luſtſpiel „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“. Dieſes bis jetzt ſo wenig 
erkannte Ringen Grabbes um die Aufſtellung eines neuen Weltbildes konnte bei der Jugend 
des Dichters natürlich nicht von Erfolg gekrönt ſein. 

Obwohl der Romantiker Ludwig Tieck, dem Grabbe feine Erſtlingswerke zur Kritik iiber- 
ſandte, noch nicht den tiefen Gehalt der Grabbeſchen Dichtungen in ihrem vollen Umfange und 
der Tiefe ihrer Problemſtellung erkannte, ahnte er aber doch, daß hier um bisher Unaus⸗ 
geſprochenes und Neues im Sinne einer Weltdeutung gerungen wurde. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus ſind auch die Worte Tiecks in ſeinem Antwortſchreiben zu werten: „Nicht dem 
Serſtörungsprozeſſe des Lebens nachzugeben, der ſich ihm (Grabbe) in der Maske ſeiner 
Feindin, nämlich der Poeſie, nähere!“ 

Ludwig Tieck, der Romantiker, verſuchte Grabbe für die Romantik zu gewinnen. 

Als Grabbe im Frühjahr 1825 ſich hilfeſuchend an Tieck wandte mit der Bitte, ihm am 
Hoftheater in Dresden eine Stellung zu verſchaffen, machte Grabbe ſelbſtverſtändlich dem 
Romantiker Tieck eine Konzeſſion und zeigte ihm mit dem tragiſchen Spiel „Nannette und 
Maria“, das übrigens in dem kurzen Seitraum von einigen Wochen entſtand, daß er auch in 
der Dorftellung und Gefühlswelt der Romantiker zu Haufe ſei. Die zeitgemäße Kritik ſah das 
Grabbeſche Stück auch tatſächlich als ein Werk im Sinne der damals herrſchenden Romantik 
an und begrüßte, daß der Dichter ſich von der Art ſeines Schaffens, wie in der Tragödie „Herzog 
Theodor von Gothland“ und dem Luſtſpiel „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“, 
abgewandt habe. Auch Tieck war von dem Stück ſeines Schützlings reſtlos begeiſtert. 

Im erſten Augenblick könnte es nun ſo erſcheinen, als ſei Grabbe durch ſeine Konzeſſion an 
die Romantik, die er in ſeinem Luſtſpiel „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ ſo ſtark 
und heftig bekämpft hatte, in ſeiner Entwicklung als Dramatiker und Ausgeſtalter einer Welt⸗ 
anſchauung gehemmt worden. Das iſt aber keineswegs der Fall; gerade durch das tragiſche Spiel 
„Nannette und Maria“ wuchs Grabbe in die Weltanſchauung und Gefühlswelt der Romantiker 
hinein und hatte ſomit ſpäter die Möglichkeit, die omantik mit dem im Jahre 1829 entſtan⸗ 
denen „Don Juan und Fauſt“ völlig zu überwinden und ſomit den Weg freizumachen für das 
große, heroiſche, heldiſche Ideal in ſeinen jpäteren Dramen. 

Grabbe nannte fein Stück „Nannette und Maria“ nicht Tragödie oder Trauerſpiel, ſondern 
in Weſenserkenntnis der Romantiker „tragiſches Spiel“, womit in dem Untertitel ſchon das 
Spieleriſche dieſer Dichtungsart hervorgehoben wird. Es iſt damit für den Spielleiter ſchon von 
vornherein die Tatſache gegeben, die Inſzenierung des Stückes ganz in die Gefühlswelt der 
Romantiker zu verſetzen und in dieſem Sinne an die Arbeit heranzutreten. Dem heutigen 
modernen Menſchen wird manches in dem Grabbeſchen Stück übertrieben und bizarr vorkommen, 
und was im Stück als tragiſches Moment erſcheint, empfindet der moderne Menſch nicht mehr 
als tragiſch. Um diefe Dorftellung beim Zufchauer nicht aufkommen zu laffen, muß der Spiel- 
leiter Inſzenierung und Wortführung ganz in die märchenhafte Bewegtheit eines romantiſchen 
Spiels ſtellen, das nicht an die Wirklichkeit gebunden ſein will. 

Trotz der Grabbe nicht gemäßen Weſensart des Stückes iſt eine Aufführung des kurzen 
Werkes aber inſofern lohnend und wertvoll und für Darfteller ſowie Spielleiter eine äußerſt 
intereſſante Aufgabe, als unter der romantiſchen Oberfläche der wahre Grabbe immer wieder 
zum Durchbruch kommt. 
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Dr. Alerander Schneider, Düsseldorf 


Zur Pühnengestaltung 
von Grabbes „Mermannsschlacht“ 


Wer fich bemüht, in das Werk Grabbes mit dem Ziele einzudringen, Grabbiſche Menſchen 
auf die Bühne zu ſtellen, wirklich lebendig werden zu laſſen, der erfährt die ungeheure, geballte 
Kraft dramatiſcher Energien, die nicht nur den Szenen, ſondern auch einzelnen Sätzen und 
Wörtern innewohnt. Da verflüchtigt ſich das ſo oft Gehörte von „ſkizzenhafter Form“, „ver- 
nebelter“ Darſtellungsweiſe, „ſprachlichem Auflöſungsprozeß“ in ein Nichts, und man erkennt 
Wille und Geſtalt, wo allzu viele jahrzehntelang mit oberflächlichen Gründen nur Verwirrung 
und Auflöſung feſtſtellten; und weiter ſpürt man immer eindringlicher und klarer, daß Grabbe 
ein Geſtalter iſt, dem es ſtets nur um die innere Wahrheit, um die Erfüllung ausſchließlicher 
und letzter Forderungen geht, woraus ſeine faſt gewalttätige Knappheit und jener raſche Wechſel 
der Geſichte fließen, die den ſtrengen dramatiſchen Geſetzen zuwider erachtet wurden, in Wahr- 
heit aber nur deren folgerichtige Erfüllung ſind. Kann doch das Siel der poetiſchen Läuterung 
und Erhebung eines gefchichtlihen Geſchehens nicht in der zeitlich und räumlich fixierten 


„Hermannsſchlacht“. Bühnenbildner: Herbert Kirchhoff. Inſzenierung: Walter Bruno Iltz, Düffeldorf 
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Schilderung eines Dorgangsablaufs beſtehen, muß doch der Dichter die innere, höhere, über- 
natürliche Wahrheit faſſen und zur Schau ſtellen, die ſich im Mannigfaltigen erſt recht ſpiegelt 
und die dramatiſche, künſtleriſche Spannung durch die Gleichzeitigkeit von Theſe und Antitheſe 
hochtreibt und ſchließlich zur Löſung bringt. 


So geſehen, erſchließt fih uns Grabbes „Hermannsſchlacht“ einfach und klar: ein Volk, 
in viele Stämme zerſplittert, gewinnt feine Dolfheit und damit feine Kraft und feine 
Freiheit. In der Erkenntnis der Gemeinſchaft und in der Treue zu ihr ruht die Zauberformel 
für eine ſtolze, freie Zukunft. So ift in der „Hermannsſchlacht“ das Volk die Haupt- 
perſon, ähnlich wie in Schillers „Tell“, aber weit unmittelbarer, urwüchſiger und vom 
Dichter her bewußter erfaßt und geſtaltet. Aus dem Volk wächſt die Figur Hermanns langſam 
und folgerichtig auf, bis fie im zweiten Teil als deſſen weitſchauender, klarwilliger Kopf die 
Gemeinſchaft überragt, ohne ſich über ſie zu erheben oder gar in dem am Schluß auftauchenden 
Swieſpalt der Meinungen ſich von ihr zu löſen. Als höchſtes Gebot gilt die Gemeinſchaft, und 
Hermann beſiegelt es, indem er fich ihr zuletzt fügt, denn mit ihr kann in der Zukunft erfüllt 
werden, was ohne ſie jetzt auf immer verloren wäre. Grabbes Deutſche ſind blutecht und boden— 
verwurzelt, es find Bauern, und Hermann iſt ein Bauernführer, auch in feiner römi- 
ſchen Generalsuniform. Vom Bauern her kommt die Kraft und der Geiſt, die uns innere und 
äußere Freiheit und damit Daterlandsjtolz und Daterlandsliebe ſchenken. Mit ſeltener Ein- 
prägſamkeit zeichnet Grabbe das Geſchehen und ſeine Geſtalten. Ein Wort Grabbes ſagt meiſt 
mehr, als bei anderen lange Dialoge und ganze Szenen. Grabbe iſt kein Sprachklügler, er baut 
keine glänzenden Perioden, aber ſeine Sprache packt und iſt von einer wunderbar naiven Plaſtik. 
Sie trifft ſtets ins Schwarze, kennt keine Umwege, ſie breitet keinen ſchimmernden Mantel 
über Gedanken und Abſichten und doch blühen Worte und Sätze wunderbar auf im Feuer einer 
heißen Ueberzeugung und Wahrheitsliebe. Im Gefüge ſeiner Worte liegt ein diktatoriſcher 
Rhythmus und eine eindringliche Melodie. Grabbes Beredſamkeit iſt karg und kantig, aber 
wie Hammerfchläge wuchten feine ſcharfgeprägten Gedanken, rütteln auf und überzeugen. Wie 
ſchon erwähnt, ſieht Grabbe nicht ſo ſehr im Nacheinander, als im Nebeneinander der 
Konflifte ein Grundelement dramatifchen Geſchehens; јо kommt er zu einer gleichſam 
filmiſchen Szenenführung und greift damit ſeiner Seit um viele Jahrzehnte voraus. 
Daneben finden ſich aber ganz reale Szenen, fo daß der Spielleitung hier die nicht leichte Auf- 
gabe erwächſt, Ausgleich zwiſchen realem Bild und expreſſiver Difion zu ſchaffen. 


Es ift notwendig, dieſes Bekenntnis zu Grabbe und feiner „Hermannsſchlacht“ feſtzuſtellen, 
wenn etwas über die Bühnengeſtaltung dieſes Werkes geſagt werden ſoll. Die Linie der Spiel— 
führung wird auf dieſe Weiſe klar erkenntlich. Man ſieht, wieviel auf die ſchauſpieleriſche 
Prägung bei dem knappen Wort und wieviel auf die Erfüllung dieſes Wortes mit echtem Sinn 
und Leben ankommt. Grabbe arbeitet mit großen Maſſenſzenen, die Maſſen verkörpern bei ihm 
Ideen und müſſen daher pulſierendes Leben und Farbe gewinnen. Jeder einzelne der Kom— 
parſerie muß von der Wichtigkeit ſeines Daſeins und ſeines Mittuns überzeugt und mit 
Arbeitsfanatismus erfüllt werden. Grabbe braucht Heißglut, wenn er echt werden foll. Der 
ſtarke Wandel der Szenen fordert ein unerhörtes Tempo im Ablauf. Dabei muß das einzelne 
genau feſtgelegt und ausgefeilt ſein, ſoll das Ganze klappen und dabei den Eindruck eines durch— 
aus müheloſen, aber bis zum letzten Ende künſtleriſchen Werkes geben. Dieſer Auffaſſung 
ſchließen fich auch die Bühnenbilder an. Die Koftiime zeigen natürlich keine phantaſtiſchen Sell- 
germanen, ſondern weiſen Material und Schnitt, wie ſie dem Lande zu jener Seit eigen waren. 
Generalintendant Iltz hält ſich bei Bühneneinrichtung und Regie ſtreng an Grabbes Wort, 
wobei er ſich in der Szenenführung zum Teil an die Bühnenfaſſung von Hans Bacmeiſter an- 
ſchließt. Ein Hauptgewicht legt die Regie auf die Herausarbeitung der von Grabbe ſchön an- 
gelegten dramatiſchen Steigerung und des hinreißenden Höhepunftes am Schluß. 


Die Düſſeldorfer Städtiſchen Bühnen und ihr Schauſpielenſemble find ſtolz darauf, Grabbes 
„Hermannsſchlacht“ die erſtmalige Formung auf der Bühne zu geben. 
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Kurt Linder, bamburg 


Brauchen wir Oberspielleiter? 


Die nachſtehenden Ausführungen ſeien allen Theaterleitern und Dezernenten, wenn ſie vor der Frage 
„Einſparungen im Theateretat‘ ftehen, zur genauen Durchſicht empfohlen, um Пе vor verhängnisvollen 
Augenblicksmaßnahmen zu bewahren. Der Leiter der Fachgruppe 2. 


Recht häufig ift in letzter дей an den kleineren und mittleren Theatern Deutſchlands die 
Tendenz zu beobachten, die Stelle des Öberjpielleiters eingehen zu laffen und dafür dem Per- 
treter eines erſten Fachs (gewöhnlich dem erſten Charakterſpieler) einen Hauptanteil an der 
Regiearbeit zu übertragen, während der Intendant dann gewöhnlich die Gberſpielleitung ſelbſt 
übernimmt. Da es ſich hier um eine ganz allgemeine Frage handelt, an der ich perſönlich 
(als Schauſpieler und Spielleiter) nicht ſehr beteiligt bin, glaube ich mich berechtigt, einmal 
auf dieſe Tendenz hinzuweiſen. Ich halte ſie für ziemlich verhängnisvoll, da ſie faſt in allen 
Fällen auf Koften der Enſemblebildung eine Zuſammenfaſſung aller Kompetenzen in einer 
Band erſtrebt und, was noch wichtiger iſt, für junge Schauſpieler inſofern eine ungünſtige 
Situation ſchafft, als der Intendant ſich keinesfalls ſo eingehend mit ihnen zu beſchäftigen 
vermag wie etwa der nur künſtleriſch tätige Gberſpielleiter. Zu deſſen weſentlichſten 
Pflichten gehört ja eben die Erziehung des Nachwuchſes und die Heranbildung des Enſembles. 

Um mich nun ganz verſtändlich zu machen, ſei hier hinzugefügt, daß der Intendant als 
Spielleiter durchaus notwendig iſt und auch als Künſtler die Berechtigung hat, praktiſch tätig 
zu ſein. Dennoch muß er als der Führer des Theaters auch einen Abſtand von der eigentlichen 
Arbeit haben, um keinesfalls den Ueberblick zu verlieren. Er ſoll der geiſtige Mittelpunkt des 
Theaters fein, nach dem fich auch der Gberſpielleiter ausrichten kann. 

Ich habe ſchon mehrfach beobachten können, daß überall dort, wo der Intendant ſeine prak— 
tiſche Tätigkeit zu weit ausbaute, die Leiſtung nicht mehr die geſchloſſene Kraft ausweiſt. Es 
muß wieder die Kunſt des Intendanten werden, jedem Mitglied nach Maßgabe ſeines Könnens 
die Aufgabe zuzuweiſen und die Aufgaben in ſeinem Sinne ausführen zu laſſen. Gerade dazu 
aber benötigt er den Gberſpielleiter. Da die Leitung eines Theaters auch bei Vorhandenſein 
eines außerordentlich tüchtigen Derwaltungsdireftors ungeheure Anforderungen ftellt, vermag 
der Intendant nicht zu allem noch die beſondere Funktion des Gberſpielleiters auszufüllen, 
die dahin geht, das einzelne Mitglied derart zu fördern, daß ein allgemeiner Hochjtand der 
Schauſpielkunſt erreicht wird. Daß hierbei gerade die kleineren Theater wichtig ſind, geht 
ſchon aus dem Umſtand hervor, daß dort die meiſten Schauſpieler jung find und noch der ein- 
heitlichen künſtleriſchen Führung bedürfen, die in vielen Fällen noch über das tägliche 
Aufgabengebiet hinausgeht. Es gibt ja kaum eine lohnendere und ſchönere Aufgabe, als junge 
Künſtler in ihrer Arbeit und Entwicklung zu fördern. 

Nun wäre nur noch ein Punkt in Betracht zu ziehen. Nur die wenigſten jungen Spielleiter 
haben die Möglichkeit, ſich für ihre künftige, ſehr verantwortungsvolle Arbeit ſo vorzubereiten, 
daß ſie ihr auch gewachſen ſind. Ich ſelbſt betrachte es als einen ſeltenen Glücksfall, daß ich 
meine Lehrzeit, die durch eine Reihe ſelbſtändiger Inſzenierungen unterbrochen wurde, fo aus- 
dehnen konnte, daß ſie mich von Louiſe Dumont bis zu Jürgen Fehling führte, mich alſo mit 
gegenſätzlichſten Arbeitsmethoden bekannt machte. Wer aber kann heute bei den Großen ſeines 
Faches in die Lehre gehend Doch nur der, welcher zugleich Schauſpieler iſt und an den großen 
Theatern wirken kann, und das ſind doch nur ſehr wenige. Deshalb iſt es notwendig, daß 
der jeweilige Oberſpielleiter ſich um die Heranbildung des zweiten Spielleiters bemüht, denn 
bei Großen in die Lehre gehen zu können, ſetzt erfahrungsgemäß ſchon ein beträchtliches Maß 
an Können und vor allem Selbſtändigkeit voraus. Und dies Können und dieſe Selbſtändigkeit 
ſollen an den kleinen Theatern erworben werden. Wenn heute in großem Maße ältere 
Schauſpieler mit Regieaufgaben betraut werden, ſo iſt dies im Augenblick weder ein 
Vorteil noch ein ſonderlicher Nachteil für das Theater ſelbſt, aber für den Nachwuchs 
an Spielleitern könnte es verhängnisvoll ſein, da es für den jungen Spielleiter nicht darauf 
ankommt, zu lernen, wie man ein Stück auf die Szene ſtellt, ſondern der Schauſpielkunſt neue 
Energie zuſtrömen zu laffen. So iſt in jedem falle der Berufsſpielleiter notwendig, wenn 
er auch ſeinen Weg über die praktiſche Schauſpielkunſt zu finden hat. 
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Die Arbeitslosenunterstützung 
wäbrend der Sommerspielzeit 


Die Praxis einzelner Arbeitsämter bei der Anwendung des Geſetzes über die Arbeitsloſen— 
verſicherung zu der Frage, ob während der Sommerſpielzeit die Arbeitsloſenunterſtützung zu 
zahlen ift, hat verſchiedentlich zu Ergebniſſen geführt, die mit den Berufsverhältniſſen nicht 
im Einklang ſtehen. 


Es handelt ſich hierbei darum, ob ein Schauſpieler während der Sommerſpielzeit dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung ſteht, wenn er nach Ablauf der vorangegangenen Winterſpielzeit 
bereits einen Vertrag für die nächſte Winterſpielzeit abſchließt. Da die aus 8 89a des Geſetzes 
abgeleitete Surverfügungſtellung auf dem Arbeitsmarkt eine Vorausſetzung des Anſpruchs auf 
Unterſtützung iſt, iſt daraus ohne weiteres die entſcheidende Bedeutung dieſer Frage erſichtlich. 
Seit langem wird verſucht, die Arbeitsämter davon zu überzeugen, daß es eine ſpezifiſche 
Sommerſpielzeit gibt, die einen von der Winterſpielzeit unabhängigen Arbeitsmarkt hat. 


Das Oberverſicherungsamt Nürnberg, Spruchkammer für Arbeitsloſenverſicherung, hat jetzt 
zu dieſer Frage in einer Entſcheidung vom 19. Juni 1956 Stellung genommen. Dieſe Ent- 
ſcheidung iſt von grundlegender Bedeutung. Sie iſt beſonders durch die verſtändnisvolle und 
richtige Einfühlung in die Berufsverhältniffe der Bühne bemerkenswert. Die 


Entscheidungsgründe 
werden wegen ihrer allgemeinen Bedeutung nachſtehend wörtlich veröffentlicht: 


Der Schauſpieler und Sänger W. war vom 1 5. Aug uſt 1934 bis einſchließlich 5 1. Mai 1955 
als zweiter Chorbaß beim Stadttheater in Fürth tätig. Wegen Schluſſes der Spielzeit 
lief fein Vertrag ab. Am nächſten Tag meldete er fih beim Arbeitsamt Nürnberg, Nebenjtelle Fürth, 
arbeitslos und beantragte Arbeitsloſenunterſtützung. Weil ihm diefe vom ſtellv. Dor- 
ſitzenden des Arbeitsamtes Nürnberg mit Verfügung vom 12. Juni 1955 verweigert wurde und 
auch der Spruchausſchuß beim Arbeitsamt am 22. Juni 1955 feinen Sinſpruch gegen die 
Verfügung des ſtellv. Dorfigenden des Arbeitsamts beſtätigte, legte er Berufungzur Spruch 
kammer für Arbeitsloſenverſicherung des Gberverſicherungsamts Nürnberg ein, worauf der Dor- 
ſitzende dieſer Spruchkammer mit Dorentfcheidung vom 4. Mai 1956 die Entſcheidung des Spruch- 
ausſchuſſes ſowohl als auch die Verfügung des Dorſitzenden des Arbeitsamtes aufhob. 

Sur Vermeidung von Wiederholungen wird auf die Gründe der Vorentſcheidung Bezug genommen. 


Auf Weiſung der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung 
beantragte der Vorſitzende des Spruchausſchuſſes gemäß 8 181a Abſ. 2 
A DAG. mündliche Verhandlung. 

Der Antrag iſt frift- und formgerecht geſtellt und deshalb zuläſſig. 


Bei der ſachlichen Würdigung konnte die Spruchkammer aber keinen Anlaß zu einer von der Dor- 
entſcheidung abweichenden Beurteilung der Rechtslage finden. 


Der Antrag auf mündliche Verhandlung bemängelt zunächſt die Zuſtändigkeit der Spruchkammer zur 
ſelbſtändigen Entſcheidung der Streitſache. Die Vorentſcheidung habe die vom Spruchſenat 
für Arbeitsloſenverſicherung des Reichsverſicherungsamts entwickelten Rechtsgrundſätze über 
Arbeitsloſigkeit und Werksbeurlaubung für nicht auf die Derhältniffe 
der Bühnenangehörigenzutreffenderkanntund ſichdamitin Widerſpruch 
zu einer nicht veröffentlichten Entfheidung des Spruchſenates vom 
22. Mai 1952 mit gleichem Tatbeſtand geſetzt. Unter dieſen Umſtänden hätte die Sprud- 
kammer nicht ſelbſt entſcheiden dürfen, ſondern die Sache an den Spruchſenat abgeben 
müſſen. In der Unterlafjung dieſer Abgabe liege ein weſentlicher Verfahrensmangel. 

Die Spruchkammer hat dieſen Einwand nachgeprüft, konnte ſich aber nicht überzeugen, daß 
er zu Recht erhoben wurde. 

Es ift richtig, daß in der Dorentfcheidung die fog. Werks beurlaubungalsnicht aufdie 
Verhältniſſe der Bühnen angehörigen übertragbar bezeichnet wird. Davon wird 
aber die Vorentſcheidung ſelbſt nicht getragen. Der Begriff Werksbeurlaubung ift in Gegenüberſtellung 
der fog. Sommerſpielzeit lediglich im Hinblick auf die von der Fachſchaft Bühne in der Reichstheater— 


fanımer daran geübte Kritif näher erörtert, im übrigen ift aber in den nachfolgenden Ausführungen 
ausdrücklich darauf, und zwar als auf denalleinentjcheidenden Punkt hingewieſen worden, 
daß die ArbeitstraftdesKünftlerswährendfjeinervertragslojen Seit für 
einen anderen Unternehmer zur Perfügung Невен müſſe, wenn der Künitler ſelbſt 
als arbeitslos im Sinne des Geſetzes ſoll gelten können. Es wird in der Dorentſcheidung weiter erklärt, 
daß es immer eine Tatfrage ſei, ob der ſtellenlos gewordene, aber für den Winter wieder verpflichtete 
Schauſpieler für eine Swiſchenverpflichtung frei und ledig und ob die Seit ſeiner wirtſchaftlichen 
Ungebundenheit nach dem Aufbau des Bühnenweſens im Einzelfalle ausreiche, um eine Sommer- 
verpflichtung einzugehen, die ſo rechtzeitig ablaufe, daß ſie den terminsmäßigen Antritt der Stelle 
für die Winterſpielzeit nicht hindere. Hinfichtlih der von der Reichs fachſchaft Bühne be⸗ 
kämpften oberſten Rechtſprechung über die unterſchiedsloſe Behandlung 
der einzelnen Arbeitsloſigkeiten wird ausdrücklich auf den durch diefe Recht- 
ſprechung ziehenden Grundgedanken рег іе еп, nach welchem es immer darauf ankomme, ob 
der außer Beſchäftigung Stehende in den Arbeitsgang wieder eingeſchaltet werden könne oder nicht 
oder ob ihm das allgemeine Arbeitseinſatzgebiet verſchloſſen ſei, weil er über ſeine Arbeitskraft nicht 
frei verfügen könne. 

Weiter ift in der Dorentfcheidung die Gleichſtellung von Theaterferien und 
Werksbeurlaubung in den einzelnen Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamts letzten Endes 
als äußere Form bezeichnet und als ſpringender Punkt wieder hervorgehoben, daß es ſich hier um keine 
Rechts-, ſondern um eine Tatfrage handle, während nach ihrer grundſätzlichen rechtlichen Seite hin die 
Sache durch die Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamts inſoweit für geklärt erachtet werden könne, 
als feſtgeſtellt fei, daß je nach den Derhältniffen des Einzelfalles ein Zurverfügungſtehen für den 
Arbeitsmarkt bejaht oder verneint werden könne, daß dies aber dann lediglich eine rechtliche Wertung 
der tatſächlichen Derhältniffe ſei, die als ſolche mit der grundlegenden Frage nichts mehr zu tun habe, 
daß vielmehr die grundſätzliche Rechtſprechung ſelbſt auch bei Abweichung des praktiſchen Ergebniſſes 
im Einzelfalle von anderen bisher entſchiedenen Fällen unangetaſtet bleibe. 

Die Spruchkammer konnte nach dieſer eindeutigen Begründung nicht finden, daß die Vorentſcheidung 
des Dorſitzenden den Rechtsgrundſatz verletzte, den die den Fall R., Augsburg, betreffende Ent- 
ſcheidung des RDA vom 22. Mai 1952 aufgeftellt hat und daß deshalb um ſo weniger Der- 
anlaſſung beſtand, die Sache an den Spruchſenatdes Reichsverſicherungs⸗ 
amts nach § 182 Abſ. 1 Satz 2 zur grundſätzlichen Entſcheidung abzugeben, als die Dorent— 
ſcheidung die Frage, ob eine ſelbſtändige ſachliche Entſcheidung im Sinne des Klage- 
begehrens möglich war, ausdrücklich aufgeworfen und unter Ablehnung der gegenteiligen 
Meinung bejaht hat. Die Dorentfcheidung wollte von der oberſtgerichtlichen grundſätzlichen Recht— 
ſprechung weder abweichen, noch iſt ſie abgewichen. Eine Notwendigkeit der Abgabe an den Spruchſenat 
(„hat abzugeben“, 8 182 Abſ. 2 Satz ( 2102106.) beſtand für fie nicht, fie beſteht aber auch heute nicht. 

5 182 ДЫ. 1 Satz 1 ADA geſtattet nun allerdings auch eine in das Ermeſſen der Spruchkammer 
geſtellte Abgabe („kann“) dann, wenn „einer geſetzlichen Dorfchrift eine Auslegung von grundſätzlicher 
Bedeutung gegeben werden muß, über die das Reichsverſicherungsamt noch keine grundſätzliche Ent- 
ſcheidung ſeines Spruchſenats veröffentlicht hat“. 

Das Ermeſſen der Spruchkammer kann ſelbſtverſtändlich kein willkürliches, ſondern nur ein pflicht— 
mäßiges, d. h. ein durch die Umſtände des Falles gerechtfertigtes fein. das Reichs verſiche⸗ 
rungsamt hat in dem vom Arbeitsamt angezogenen Falle R., Augsburg, die Frage, 
wannein Bühnenangehöriger als arbeitslos im Sinne des Geſetzes zu Бе- 
trachten iſt, nicht im Einzelfalle geprüft, ſondern die Entſcheidung ſogar unter 
Verneinung der Suläſſigkeit des Abgabebeſchluſſes als bereits grundſätzlich durch die früher nur für 
andere Berufsgruppen ergangenen Entſcheidungen geklärt abgelehnt, indem es dabei ausdrücklich 
darauf verwieſen hat, daß die in jenen Entſcheidungen aufgeſtellten Grund ſätze all- 
gemein zu gelten hätten und daß es nicht angängig erſcheine, für jeden Beruf ge⸗ 
ſonderte Grundſätze aufzuſtellen. Es iſt dann im beſonderen auf ein Urteil Bezug 
genommen, worin ein entlaſſener, aber gleichzeitig zur Wiederaufnahme der Arbeit nach verhältnismäßig 
nicht zu langer дей verpflichteter Arbeitnehmer als nicht dem Arbeitsmarkt zur Verfügung ſtehend an⸗ 
geſprochen wird, und im Suſammenhang damit ift lediglich im Hinblick auf den ihm vorgelegten 
Fall R. bemerkt, daß man die üblichen Theaterferien von etwa 2—3 Monaten 
nichtalsverhältnismäßiglange Seit werde anſehenkönnen. Die Rechtslage ift 
darnach ſehr klar. Die grundſätzliche Seite der Angelegenheit iſt nicht allein gewürdigt und durch Der- 
weiſung auf die vorausgegangene Rechtſprechung ebenfalls entſchieden, es iſt vielmehr gerade nach 
dieſer Entſcheidung damit zu rechnen, daß der Spruchſenat eine von der Spruchkammer beſchloſſene 
Abgabe der Sache in gleicher Weiſe wie im Falle R. als nicht angängig bezeichnet und die Derhand- 
lungen, die im übrigen ohnehin ſchon einmal im Laufe dieſes Verfahrens dem Senat vorlagen und von 
ihm zurückgegeben wurden, ebenfalls wieder an die Spruchkammer zur eigenen ſelbſtändigen Entſcheidung 
zurüdverweifen würde. 
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Um aber etwa durch die Abgabe dem Reichsverſicherungsamt Gelegenheit zu geben, 
die Sache von fih aus neuerdings grund ſätzlich zu würdigen beftand ebenfalls kein Anlaß, 


weil die Derhältniffe klar in der Richtung liegen, daß es fih nur um eine tatſächliche 


Wertung auf unbeſtrittener Rechtsgrundlage handelt, und weil unter dieſen Umſtänden der Kläger 
nach Auffaſſung der Spruchkammer ein Recht darauf beſitzt, daß ſein Streit unter 
Ausſchaltung aller fachlich nicht gebotener, weil wahrſcheinlich ausſichtsloſer Derzöge- 
rung, wie fie die Abgabe an das Reichsverſicherungsamt wohl darſtellen würde, nunmehr im zu— 
ſtändigen Rechtszug, d. i. hier vor der Spruchkammer endgültig erledigt wird. 


Neben dieſen auf die perſönlichen Belange des Klägers abgeſtellten Erwägungen kamen für die 
Stellungnahme der Spruchkammer aber auch noch allgemeine Geſichtspunkte, die 
Rückſicht auf das Unternehmen, dem der Kläger als Gefolgſchaftsmitglied eines für die 
Allgemeinheit beſtehenden Stadttheaters dient, in Betracht, welche die Spruchkammer beſtimmen 
mußten, ſoweit ſie dazu rechtlich in der Lage war, die Streitſache unter allen Umſtänden zum Abſchluß 
zu bringen. 

Der Beſtand des Theaters als einer dem allgemeinen Bildungsbedürfnis dienenden Kultureinrichtung 
verlangt hinſichtlich der wirtſchaftlichen Sicherſtellung ſeiner Mitglieder eine feſte Rechtsgrundlage. 
Die Sache W. iſt nur ein aus einer Mehrzahl von anderen herausgegriffener Fall von Angehörigen 
des gleichen Theaters. Für die Leiſtungs fähigkeit des Unternehmens ift es nun 
zweifellos von größtem Wert, eine ſog. zuſammengeſpielte, d. h. auf das Können des einzelnen ein- 
geſtellte Gefolgſchaft zu beſitzen. Dieſes Zuſammenſpielen wird naturgemäß bei längerer gemeinſamer 
Wirkſamkeit immer ausgeprägter. Deshalb muß das Theater Wert darauf legen, feine Kräfte beiein- 
anderzuhalten und fie über die ſpielfreie Zeit zwiſchen den ſog. Winterſpielzeiten hinüberzubringen. 
Wenn dies, wie in Fürth, nicht durch Abſchluß ganzjähriger Verträge, aber auch nicht durch eine 
Ueberbrückung mit Unterſtützungen oder Suſchüſſen des Unternehmers, hier der Stadtgemeinde Fürth, 
möglich iſt, ſo liegt es im öffentlichen Intereſſe, daß an Stelle der immer als letztes 
in Frage kommenden öffentlichen allgemeinen Fürſorge die für die Seit der unver— 
ſchuldeten Arbeitsloſigkeit eingerichtete Arbeitsloſenverſicherung einſpringt, 
wenn andererſeits nicht, von dem Eingreifen der öffentlichen Fürſorge abgeſehen, die Schwierigkeit der 
Ueberbrückung des ſpielfreien Zeitraumes zu einem Auseinanderfallen des Spielkörpers führen ſoll. 
Ohne wirtſchaftliche Sicherung beſteht aber eine ſolche Gefahr. Auch aus dieſem Grunde glaubte die 
Spruchkammer es deshalb nicht vertreten zu können, die zur Entſcheidung drängende Angelegenheit 
durch eine nach Lage der Derhältniffe vorausfichtlich doch nicht zu einem anderen Erfolge führende 
Abgabe an das Reichsverſicherungsamt weiter zu verzögern. 


Die Spruchkammer hielt {іф danach für berechtigt und verpflichtet, die 
Sache nunmehr, nachdem die Dorentſcheidung des Dorſitzenden nicht rechtskräftig wurde, ſel bſt 
in der Sache endgültig zu entſcheiden. 


Die Vorentſcheidung war zu dem Ergebnis gekommen, daß der Kläger in der Seit 
zwiſchen den beiden Winterſpielen für eine anderweitige Verpflichtung bei einem 
Sommertheater zur Der fügung Напо und infoweit als arbeitslos im Sinne des 
Geſetzes anzuſehen war. 


Die Spruchkammer konnte auf Grund der mündlichen Derhandlung, in welcher beide 
Parteien vertreten waren, ohne neue Geſichtspunkte vorzubringen, nach Würdigung 
des geſamten Akteninhaltes nichts finden, was eine andere Beurteilung hätte 
rechtfertigen können, insbeſondere konnte fie den fachlichen Bedenken, die der Dorfitende des 
Spruchausſchuſſes des Arbeitsamtes in feinem Antragsſchriftſatz vom 15. Mai 1936 erhoben hat, 
ebenſowenig eine Berechtigung zuerkennen, wie fie der von dem Dertreter des Spruchausſchußvorſitzenden 
angeführten grundſätzlichen Entſcheidung Nr. 4724 des RDA (AN. 1954, S. 26) einen Anlaß zur 
Abänderung der Dorentſcheidung entnehmen konnte. 


Der Schriftſatz bemängelt den in der Dorentfcheidung gemachten Unterſchied zwiſchen 
Sommer- und Winterſpielzeit. Beim Stadttheater Fürth habe die јод. Sommerſpielzeit 
nur 2½ Monate gedauert. Nach den tatſächlichen Verhältniſſen habe es fih dabei 
weniger um eine Spielzeit als um Ferien gehandelt, in denen der Spieler neue 
Kräfte für die kommende Spielzeit ſammle. Selbſt in der Fachpreſſe ſei bei der verhältnismäßig geringen 
Unterbrechung der Spielzeit eine ſolche Unterſcheidung nicht zu hören. Es ſei wohl möglich, daß während 
der Theaterferien kurze Arbeitsverhältniſſe beſonders in Kurorten abgeſchloſſen würden. In der 
Regel ſei aber der Vertrag bei Bühnenangehörigen auf längere Seit ab⸗ 
geſtellt und daran hindere die bereits eingegangene vertragliche Verpflichtung für die nächſte Spiel- 
zeit. Daher ſtünden die für den Winter durch Vertraggebundenen Bühnenange⸗ 
hörigen während der Ferien für den Arbeitseinſatznichtuneingeſchränkt 
zur Derfügung Soweit zunächſt die vorgebrachten Einwendungen. 


Offenbar foll mit der Bemängelung der Bezeichnung der einzelnen Zeiträume für den Spielbetrieb 
bezweifelt werden, daß der geringe Swiſchenraum von 2% Monaten für eine Verfügbarkeit im Bühnen- 
beruf ausreiche; denn ſonſt könnte es ſchließlich doch nur ein Streit um Worte ſein. Nachdem aber der 
Schriftſatz doch einmal auf die Fachpreſſe verweiſt, von der man bei der verhältnismäßig geringen 
Unterbrechung der Spielzeit zwiſchen Sommer- und Winterſpielzeit nicht höre, ſo darf bemerkt werden, 
daß gerade die Fachvertretung, die frühere Genoſſenſchaft der Deutſchen Bühnenangehörigen 
und nunmehrige Reichsfachſchaft Bühne, unter ausdrücklicher Billigungihres ЗТапо = 
punktes durch den Präſidenten der Reichstheaterkammer ſich ſehr ent⸗ 
{hieden gegen das Wort „Theaterferien“ gewandt und Ша?! deffen nad- 
drücklich für den Begriff „Sommerſpielzeit“ eingeſetzt hat, der keine 
Ferienzeit, ſonderneinſpezifiſcher Arbeitsmarkt ſei, für den es eine Arbeits⸗ 
vermittlung gäbe. Dabei werden zwei, drei und auch vier Monate als Dauer dieſer Sommerzeit an— 
geſehen. Es kann alſo im Falle Fürth ein Zeitraum von 2% Monaten zwiſchen den ſog. Winter- 
ſpielzeiten nicht als ungewöhnlichoder als zukurzerachtet werden. Die Spruch⸗ 
kammer befindet ſich ebenfalls hier in Uebereinſtimmung mit der anerkannten 
Fach vertretung. - 


Der Kläger hat im übrigen zur mündlichen Derhandlung noch mehrere Beftätigungen vorgelegt, 
aus denen fich die Richtigkeit der in der Dorentfcheidung gezogenen Folgerungen ergibt. 


Der Bühnennachweis Berlin, in deffen Hand die Dermittlung und Beſetzung der 
offenen Stellen im ganzen Reiche liegt, hält die freie Seitvon zehn Wochen beim Stadttheater 
Fürth für ausreichend zum Eingehen einer Sommerverpflichtung und wendet fih in dieſem 
Suſammenhang gleichzeitig gegen die Gleichſtellung der freien дей mit einem „Werkurlaub“. 

In dieſer Beziehung hat auch der Schriftſatz des Dorſitzenden des Spruchausſchuſſes des Arbeits- 
amtes wieder von einer „Art Werksbeurlaubung“ des Klägers geſprochen. Die Spruchkammer kann 
fich hier damit begnügen, auf die Ausführungen zu dieſem Punkt in der Dorentſcheidung zu verweiſen. 
W. iſt während ſeiner vertragsloſen Seit nicht beurlaubt, ſonſt wäre 
er nicht vertragslos. Der Dorfigende des Spruchausſchuſſes will aber offenbar auch nur das 
Arbeitsverhältnis als in Wirklichkeit noch fortbeſtehend bezeichnen. Er hält jedenfalls die Würdigung 
der Frage für veranlaßt, ob nicht eine „nur formelle Löſung des Derhältniffes 
vorliege“ und ob der Unternehmer tatſächlich die Abſicht hatte, den Arbeitnehmer für den Arbeits- 
einſatz freizugeben. Der Schriftſatz hat hier möglicherweiſe die grundſätzliche Entſcheidung des RDA 
— 5920 vom 21. November 1950 (AN. 1950 IV, S. 510) — im Auge. Im Einklang mit dieſer Ent— 
ſcheidung kann aber auch hier wohl nur davon ausgegangen werden, daß entweder noch ein Vertrag 
beſteht oder daß das Dertragsverhältnis aufgelöſt iſt. Eine nur formelle Löſung bei gegenſeitigem 
Verzicht auf Arbeitsleiſtung und Gehalt ift praktiſch eben ein vertragsloſer Zuftand, und wenn für den 
von vornherein feſtgelegten Zeitraum bis zur nächſten Spielzeit keinerlei Bindung an den bisherigen 
Unternehmer bejteht, fo kann der Schauſpieler auch nicht an der zwiſchenzeitlichen uneingeſchränkten 
Ausnutzung feiner Arbeitskraft behindert fein. Das allein entſcheidet. Mag man von 
Sommer- und Winterſpielzeit, von Theater ferien, von Werksbeurlau⸗ 
bung oder was alles für Wortbegriffe noch möglich find, ſprechen, alles 
ſind ſchließlich Worte, die am Kern der Sache vorbeigehen. Maßgebend 
iſt: Kann der zwar für den Winter neuverpflichtete, aber inzwiſchen 
ſtellenloſe Schauſpieler über die Zeit ſeiner Stellenloſigkeit frei ver⸗ 
fügen, ohne durch die Winter verpflichtung gehemmt zu fein? Die Dor- 
entſcheidung hat dieſe Frage bejaht und auch die Spruchkammer muß ſie 
bejahen. Die Intendanz des Stadttheaters Fürth geht fogar nach den vom Kläger vor— 
gelegten Beſtätigungen ſoweit, ſolche Künſtler, die vorzeitig eine Sommerverpflichtung antreten 
müſſen, von dem noch laufenden Wintervertrag zu entbinden und ſie dem⸗ 
entſprechend ihre Stelle für die Winterſpielzeit ſpäter antreten zu laſſen, wenn ihre Sommerverpflichtung 
ſie noch zurückhält. Daraus geht eindeutig hervor, daß die Intendanz ſelbſt Wert darauf 
legt, daß ihre Bühnen mitglieder über die vertragsloſe Seit möglichſt 
gut hin wegkommen. Wäre es fo, wie der Dorſitzende des Spruchausſchuſſes in feinem Antrag 
darlegt, daß das Ausſetzen des Spielplanes im Sommer als Freizeit zur Sammlung neuer Kräfte der 
Spieler für die kommende Spielzeit diene, ſo müßte die Intendanz das entgegengeſetzte Verfahren ein- 
ſchlagen und den einzelnen Bühnenkräften die Annahme von Sommerverpflichtungen unterſagen. Im 
übrigen gibt der Vorſitzende des Spruchausſchuſſes ſelbſt die Möglichkeit zu, daß während der Theater- 
ferien“ kurze Arbeitsverhältniſſe, beſonders in Kurorten, abgeſchloſſen werden; in der Regel ſei aber der 
Vertrag der Bühnenangehörigen auf längere Sicht abgeſtellt und daran hindere die bereits eingegangene 
vertragliche Verpflichtung für die nächſte Spielzeit, ſo daß Bühnenangehörige, die bereits für dieſe Seit 
einen Vertrag abgeſchloſſen hätten, während der Ferien für den Arbeitseinſatz nicht uneingeſchränkt zur 
Verfügung ſtünden. 
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Es mag fein, daß kurze Verträge die Ausnahme bilden. Nicht das ift aber entfcheidend, ſondern die 
Tatſache, ob es überhaupt ſolche Vertragsabſchlüſſe gibt. Daß diefe fogar für ganz kurze Seit (8 bis 
14 Tage) möglich ſind, hat die Fachſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer beſtätigt. Wenn aber ſchon 
einmal Dertragsgelegenheit während der Sommerzeit beſteht, dann kann bei demjenigen Schaufpieler, der 
keine offene Stelle findet, nicht die tatſächliche Unmöglichkeit des Unterkommens als der Normalzuſtand 
angeſehen werden. Der Grund für die Stellenloſigkeit liegt dann in den konkreten Umſtänden, in dem 
Ueberangebot an freien Kräften und dem Mangel ausreichender Spielgelegenheit im Sommer, nicht aber 
darin, daß dem allgemeinen Arbeitseinſatz nicht genügend freie Kräfte zur Verfügung ſtehen. Gerade 
deshalb, weil es im deutſchen Bühnenweſen nur 60 öffentliche Theater mit ganzjährigen Verträgen gibt, 
während die große Sahl nur kürzere Verpflichtungen abſchließt, liegen ja im Sommer ſoviel Kräfte brach, 
die fich, um für ihren Beruf im Winter durchhalten zu können, um anderweitige Verwendung im Sommer 
bemühen müſſen. Dieſe Kräfte ſtehen deshalb nicht allein zum Arbeitseinſatz zur Verfügung, ſondern ihre 
Verfügbarkeit überſchreitet fogar die Aufnahmefähigkeit. Das hängt mit der Natur des Theaterweſens 
als ſolchem zuſammen und hat nichts mit der ſonſt aus dem Schul- oder dem Behördenbetrieb ſtammenden 
Serien- oder Urlaubszeit gemein. Kurtheater — Feſtſpielzeiten wie in Bayreuth und München bilden 
einen Sonderfall — haben eben bei unſeren klimatiſchen Verhältniſſen in Deutſchland Sommerſpielzeit, 
während andererfeits die in den Städten beſtehenden Theater während der fog. Urlaubszeit, in welcher 
ein Großteil der ſonſt das Theater beſuchenden Leute erfahrungsgemäß nicht in das Theater gehen oder 
auswärts in der ſog. Sommerfriſche ſind, ihre Pforten ſchließen müſſen. Für die Schauſpieler mit 
Jahresvertrag bedeutet dies gleichzeitig ein bezahlter Urlaub, für die ſtellenlos gewordenen Bühnen— 
angehörigen ift die Einſtellung des Spielbetriebs gleichbedeutend mit Derdienftlofigkeit, ift alfo Swang, 
ſich nach einer anderen Stelle umzuſehen, um leben zu können, wofür die Sommertheater eine beſchränkte 
Gelegenheit geben. Der Umſtand, daß ein Künſtler für den Winter bereits einen Vertrag in der Taſche 
hat, iſt in der Dorentfcheidung bereits als rechtlich bedeutungslos behandelt worden. l 

Wenn die Spruchkammer hiernach bei Abwägung aller in Betracht kommenden Derhältniffe die Seit 
vom 1. Juni bis 15. Auguſt unbedenklich als genügende Gelegenheit für einen kurzfriſtigen Sommer- 
vertrag des Klägers annahm, fo hat fie dabei auch die bereits im anderen Suſammenhang erwähnte Ent- 
ſcheidung des RDA vom 22. Mai 1952 zu dem Falle des Schauſpielers R., Augsburg, in der Rith- 
tung nicht überſehen, daß der Spruchſenat ſich hier dahin ausſprach, die üblichen Theaterferien von 
etwa 2 bis 5 Monaten werde man nicht als ſo verhältnismäßig lange Seit anſehen können, daß ein 
Schauſpieler für diefe Seit dem Arbeitsmarkt zur Verfügung ftehe. Zunächſt handelt es fich hier, wie die 
oberſtrichterliche Entſcheidung ſelbſt ausführt, um eine „nach den Umſtänden des Einzelfalles“ zu 
beurteilende Frage, alſo um eine rein tatſächliche Wertung. Die Spruchkammer iſt daran nicht gebunden, 
ſondern hat nach eigenem pflichtgemäßen Ermeſſen den zu ihrer Entſcheidung ſtehenden Einzelfall zu 
würdigen. Nachdem aber einwandfrei feſtſteht, daß ſelbſt stägige Swiſchenverträge möglich find, würde 
es den tatſächlichen Derhältniffen zuwiderlaufen, wenn die Spruchkammer darüber hinaus eine Unter— 
brechung des Winterſpielbetriebes von 5 Monaten als Dorausſetzung für die Verfügbarkeit eines Shau- 
fpielers deshalb verlangen würde, weil in einem früheren Fall das Reichsverſicherungsamt 2 bis 5 Mo- 
nate als einen nicht zu langen Zeitraum bezeichnet hat. Im übrigen ift die Entſcheidung im Jahre 1952 
ergangen. Inzwiſchen hat ſich durch den Umbruch im Staatsleben eine tiefgehende Aenderung der 
ſozialen Anſchauungen vollzogen. Es darf wohl mit Recht bezweifelt werden, ob im Falle R. die 
Auffaſſung des Spruchausſchuſſes, die praktiſch zu einer Verweigerung der Unterſtützung führt, heute 
von den Spruchbehörden gedeckt würde. Die Spruchkammer hält jedenfalls bei dem Kläger W. die 
Derhältnifje für fo gelagert, daß dieſer, ſoweit es fih um die Frage feiner Arbeitsloſigkeit handelt, die 
von ihm beantragte Arbeitsloſenunterſtützung zu Recht beanſpruchen kann, auch wenn die Seit ſeiner 
Arbeitsloſigkeit nur 2½ Monate beträgt. 

Was insbeſondere die in der mündlichen Verhandlung vom Vertreter des Spruchausſchußvorſitzenden 
vorgebrachte grundſätzliche Entſcheidung des RD A Nr. 4724 vom 5. November 1955 (AN. 1954 IVS. 26) 
anlangt, ſo enthält dieſe Entſcheidung keine neuen Geſichtspunkte, ſondern wiederholt nur die bisherige 
grundſätzliche Stellungnahme zu dem Begriff „Verfügbarkeit auf dem Arbeitsmarkt“. Die Dorentjchei- 
dung hat nie etwas anderes behauptet, was auch in dieſer Entſcheidung als Grundſatz aufgeſtellt iſt. 

Danach konnte die Spruchkammer im Anſchluß an die Dorentſcheidung des Dorfigenden und im Ein- 
klang zu deren Begründung auch nach Würdigung des neuen ſchriftlichen und mündlichen Vorbringens 
zu keiner anderen Entſcheidung, als in der Dorentfcheidung geſchehen, kommen. 


Die Mitglieder der Fachſchaft Bühne werden gebeten, in Fällen gleicher Art das jeweilige 
Arbeitsamt, falls es eine abweichende Stellung einnehmen ſollte, auf dieſe Entſcheidung hin⸗ 
zuweiſen. Die auch vom Oberverſicherungsamt Nürnberg bei feiner Entſcheidung beachtete 
Denkſchrift der Rechtsſchutzſtelle kann jederzeit von hier angefordert 


werden. 
Rechtsſchutzſtelle: дат в. 
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Dr. Frick gegen Sprachverfchandlung 


Die Pflege der deutſchen Sprache im amtlichen Зег. 
kehr iſt den Behörden Pe, rl zur Pflicht gemacht wor- 
den. Reichsinnenminiſter Dr. Frick, der diefe Feſtſtellung in 
einem neuen Runderlaß an die e Behörden und 
ur Kenntnisnohme für die oberſten Reichsbehörden trifft, fügt 
hinau daß leider die bisherigen Hinweiſe noch nicht vollen Er- 
olgt gehabt hätten. 

Sprachliche Nachläſſigkeit führe immer wieder zu Wort- und 
Satzbildungen, die gegen die einfachſten Sprachregeln verſtießen. 
Vor allem ſeien ſtändig Schachtelungen zu beobachten. Der 
Miniſter erſucht deshalb erneut und mit allem Nachdruck, der 
Pflege der deutſchen Sprache geſteigerte Aufmerkſamkeit zuzu- 
wenden. Die gerügten Mißbildungen müßten unter allen Um- 
ſtänden aus dem amtlichen Sprachgebrauch verſchwinden. 

Die Ausdrucksweiſe der deutſchen Behör⸗ 
den mare vorbildlich. fein. Die Sorgfalt, die der 
ſachlichen urcharbeitung gewidmet werde, müſſe auch der 
Sprachgeſtaltung zuteil werden. Der Beamte ſolle ſeine Ge- 
danken in die kürzeſte und ſprachlich beſte Form kleiden. Er 
werde damit dazu beitragen, das Anſehen der geſamten Be- 
amtenſchaft zu heben. 


„Leiter der oberſten Theaterbehörde in 


Bayern” 


Der LPM-Dienft des Deutſchen Nachrichtenbüros teilte mit: 
Um dem Theaterweſen in Bayern einen kräftigen und groß⸗ 
zügigen Aufſchwung zu geben, hat der Staatsminiſter des In⸗ 
nern und Gauleiter Adolf Wagner die mit Wirkung vom 
15. Auguſt 1936 im Staatsminiſterium des Innern ins Leben 
gerufene Abteilung für das Theaterweſen dem Generalinten- 
danten der Bayeriſchen Staatstheater Oskar Walleck übertragen. 
Der Leiter dieſer Abteilung führt die Dienſtbezeichnung „Leiter 
der oberſten Theaterbehörde in Bayern“ und iſt mit weitgehen⸗ 
den Vollmachten ausgeſtattet. 


Als Geſchäftsbereich ſind dieſer neugeſchaffenen oberſten 
Theaterbehörde in Bayern zugewieſen: Der Vollzug des Theater- 
geſetzes und der Durchführungsverordnungen hierzu, das “Вега 
fonal, Sad und Wirtſchaftsgebiet der Staatstheater, die Auf— 
ſicht über das Perſonal, Sağ- und Wirtſchaftsgebiet der 
Bayeriſchen Landesbühne, die Aufſicht über die übrigen öffent⸗ 
lichen und privaten Theater Bayerns, ſämtliche Maßnahmen 
zur Förderung des Theaterweſens Bayerns im In- und Aus- 
land, das Theaterſchul⸗ und Ausbildungsweſen in Bayern, fo- 
weit es durch öffentliche Mittel gefördert wird, und die Be⸗ 
handlung der theatertechniſchen Fragen. 

Für alle Arbeitsgebiete iſt der oberſten Theaterbehörde in 
Bayern die engſte Fühlungnahme mit dem Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda und deſſen Außenſtellen, mit 
der Reichstheaterkammer und deren Außenſtellen übertragen. 


Die Zuweiſung weiterer Aufgaben und den Erlaß näherer 
Ausführungsbeſtimmungen hat ſich das Staatsminiſterium des 
Innern vorbehalten. 


| Die Theater berichten 
Stadttheater in Bamberg 


Direktor Forſtner verpflichtete für die kommende Spiel⸗ 
zeit 1936/37 folgende neue Kräfte: Eliſabeth Kühnlein (Opern⸗ 
und Operettenſängerin), Freya von Poſchinger (jugend- 
liche Sängerin), Paul Ramonoff (jugendlicher Tenor), Gi- 
ſela Holzinger (Heldin und Salondame), Eliſabeth Stang 
(Liebhaberin), Karl Hanft (1. Held u. Charakterrollen); für 
den Chor: Wilhelm Seibel (1. Tenor), Ludwig Kaſten 
1. Baß), Hans Parzel (2. Baß), Ernſt Kohnke (2. Tenor). 
Noch zu beſetzen ſind: 1. Chorſopran und Choralt.) 
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Theater⸗ nachrichten 


Staatstheater Danzig 


Generalintendant Hermann Merz verpflichtete für das 
Staatstheater Danzig neu: Generalmuſikdirektor Hans Schwie⸗ 
ger, Oberregiſſeur der Oper Bozo Miler, Regiſſeur der 
Operette Albert Hugelmann, 1. Opernkapellmeiſter Georg 
Pilowſki, Chordirektor Heinz Huhn, Ballettrepetitor Georg 
Boehnke, Ballettmeiſter und Solotänzer Paul Petter, 1. Ope⸗ 
rettenkapellmeiſter Bernhard Lobertz; für Schauſpiel: 
Annelieſe Béſuch, Clara Savio, Allrich Haupt, Adolf Hoff⸗ 
mann, Manfred Leber, Arnold Nig; für Oper und Оре: 
rette: Edith Delbrück, Cäcilie Goedecke, Gretel Hütter, 
Margarte Pohl, Hanna Richtsmeier, Martl Sucher, Ilſe Tho⸗ 
mann, Maximilian Boecker, Otto Cornelius, Bert Elken, 
Walter Findel, Hans Havel, Gerd Hecker, Hilmar Hegarth, 

ans Kern, Manfred Petri, Wilhelm Wagner, Dr. Georg 

alberer, Fritz Schmidtke, Adelma von Tinty, Walter Feucht, 
Emil Schüler, Heinrich Otto Heil; für Ballett: Colo- 
tänzerin Hertha Müller, Solotänzerin Lucia Flack, Solotänze⸗ 
са 1 85 Baſſoff. Inſpizient fur Oper und Operette: Ernſt 
emke. 


Komödienhaus Dresden 


Das Komödienhaus Dresden, das in dieſem Jahre ſeine 
10. Spielzeit feit Beſtehen des Theaters begeht, eröffnete am 
1. September. Es ſteht auch in dieſer Saiſon wieder unter 
der Leitung von Heinz Pabſt. Direktor Pabſt hat in riti- 
ger Erkenntnis der ſozialen Beſtrebungen die Spielzeit auf 
10 Monate ausgedehnt und nachfolgende Mitglieder verpflich- 
tet: Charlotte Friedrich, Edeltraut Gelau, Karla Holm, Peter 
Frank Höfer, Walter Tautz, Rudolf Weidner, Hans Wehr⸗ 
hahn und Reinhold Wolf. Neuverpflichtet wurden: Edna 
Greyff vom Landestheater Darmſtadt, Ferdinand Muſſi vom 
Düſſeldorfer Schauſpielhaus, Thea Seidat vom Stadttheater 
Koblenz und Heinz Schlüter vom Stadttheater Halle an der 
Saale. Kurt Kirchner wurde wiederum als Bühnenbildner 
verpflichtet. 


Freilichtbühne e. V., Halle a. d. Saale 


Für die Sommerſpielzeit 1936 wurden verpflichtet: als Ober⸗ 
ſpielleiter Maxim Falcke, als Gäſte: Marte Schild, Barbara 
Lienau, Ada Mahr, Peter Großmann, Viktor Lindner, Hans 
R. Richter, Joſeph Krahé, Fritz Süßenbach, Ernſt Sorge, Käthe 
Falcke, Lieſel Liefeld, Ingeborg Schaefer, Liſa Scherder, Martin 
Elbers, Herbert Fink, Robert Förſter, Hans Heinze, Fred 
Kerſten⸗Kirchhoff, Adolf Lafontaine, Oskar Richards⸗Tews, Wal- 
ter Schoof, Kurt Sanden, Herm. Weite, Erich Zimmer und 
Kurt Zwarg. 


Bayeriſche Landesbühne, München 


Die künſtleriſche Leitung der Bayeriſchen Landesbühne hat 
als Nachfolger von Direktor Hans Schlenk Staatsſchauſpiel⸗ 
direktor Friedrich Forſter- Burggraf ehrenamtlich übernommen. 
Leiter der muſikaliſchen Abteilung iſt Staatskapellmeiſter Kurt 
Tutein. Leiter der Verwaltung: Dr. Herbert Franzelin. Dra⸗ 
maturg: Dr. Ernſt Leopold Stahl. Kapellmeiſter: Rolph Agop. 
Techniſcher Leiter Adolf Linnebach jr. 

Mitglieder: Die Damen Thea Aichbichler, Marianne Ber⸗ 
ger (bisher an den ſtädtiſchen Bühnen Kiel), Elsbeth Jäger, 
Ruth Poeſchmann (aus der Schauſpielſchule Lucie Höflich⸗ 
Ilka Grüning in Berlin), Ruth Schulz (aus der Schauſpiel⸗ 
ſchule Magda Lena in München). Die Herren Carl Burg 
(zugleich Spielleiter), Herbert Ebelt, Hans Grell zuletzt 
ſtädtiſche Bühnen Bochum⸗Duisburg), Gert Grellmann (zu⸗ 
letzt Stadttheater Bremerhaven), Walter Janotta, Karl Ma⸗ 
rowſky (zugleich Oberſpielleiter des Luſtſpiels), Peter Paſetti 
(aus der Schauſpielſchule Magda Lena), Leo Tiſchler (zuletzt 
an den ſtädtiſchen Bühnen Magdeburg und Kiel, zugleich 
Spielleiter), Bernhard Weiß. 


Stadt⸗Theater in Oberhauſen 


Intendant Curt Gerdes verpflichtete für die Spielzeit 
1936/37 neu, für die Oper: Guftan Lücke (Bariton); für 
das Schauſpiel: Elsbeth Graeber (Sentimentale), Wolf 
Kraaz (jgdl. Charakterſpieler), Eliſabeth Kuhlmann (1. Cha⸗ 
rakterſpielerin), Kurt Lüpke (Spielleiter des Schauſpiels, 
Charakterliebhaber), Wolfgang Schmidt⸗Keßler (1. jgdl. Held 
und Liebhaber), Hanna Türcke (Naive); für die Ope⸗ 
rette: ид Friedrich (1. Operettentenor), Theodor Heid- 
mann (1. Baßbuffo für Oper und Operette, Oberſpielleiter 
der Oper), Guſtav Lücke (Lyriſcher und Charakterbariton), 
Karl Suden (ај), ptas Stojewſki (1. Tenorbuffo für 
Oper und Operette), Tulle Weichelt (1491. Inrifhe und drama- 
фе Sängerin), Hanna Zahlmann (Altiſtin), Heinz Lüddecke 
(Kapellmeiſter); für den Opernchor: Erika Fiſcher, Aloys 
Kuttin, Heinz Marſchner, Margerit Verleger. 


Deutſches Nationaltheater Osnabrück 


Für die Spielzeit 1936/37 wurden von Intendant Dr. Walter 
Storz folgende neue Mitglieder verpflichtet: Dr. Wilhelm 
Althaus als Oberſpielleiter des Schauſpiels, Inge Berg als 
Ballettmeiſterin, Joachim von Hertzen als Solorepetitor, 
Dr. Hans Friederici als Negieaffiftent, Walter Teelen als 
jugendlicher Held, Eduard Neuhaus als Heldenvater, Herbert 
Wien als jugendlicher Charakterſpieler, Irma Poppe als 
jugendliche Heldin und Salondame, Fritz Müller⸗Dehnrich als 
lyriſcher Tenor, Ilſe Barth als lyriſche Sängerin, Hans Syl⸗ 
veſter Bunſel als Operettentenor, Kurt Söhning als Operet- 
tenbuffo, Мера Schlegtendal als Operettenſängerin und 
Lonny Oſt als Operettenſoubrette. 


Oberſchleſiſches Grenzlandtheater, Ratibor 
Intendant Dr. Weber verpflichtete für das Oberſchleſiſche 


Grenzlandtheater in Ratibor: als Kapellmeiſter: Nicolaus 
v. Lufacs, als Bühnenbildner: Kurt Wehnert, als Balett- 
meiſter: Alfred Mingerzahn, als Theatermeiſter: Reinhold 


Roß, als Gewandmeiſterin: Friede Eiſert, als Operettentenor: 
Karl Kappel, als Tenorbuffo: Hans Günther, als lyriſchen 
Tenor: Alfred Oumard, als Baßbuffo: Alfred Heimeyer, als 
Operettenſängerin: Johanna Bieſenbach, als Soubrette: Guſti 
Goede, als Anſagerin: Martha Siwior, als komiſche Alte: 
Mia Waldow, als 1. Helden: Hans Reitz (Gaſt für die Spiel⸗ 
zeit), als jugendlichen Helden: Klaus Kammel, als jugendlichen 
Komiker: Rudolf Förſter, als Charakterſpieler und Spielleiter 
für das Schauſpiel: Richard Milewſki, als 1. Heldin und Lieb- 
haberin: Katja Wendt, als jugendliche Heldin und Lieb- 
haberin: Erika Röhner, als Naive: Lotte Specht, für den Chor: 
Charlotte Herberg, Hilde Huſemann, Hella Preiß, Herta Roſe, 
Dora Stöhr, Katja Voigt, Rudolf Boeſe, Hermann Dörper, 
Karl Hofſäß, Otto Kroeck, Fred Natenhoff, Valentin Vollmar, 
als Souffleuſen: Elfriede Ratenhoff, Martha Tabbert. 


Das Oberſchleſiſche Grenzlandtheater hat für die kom⸗ 
mende Spielzeit erſtmalig eine Tanzgruppe verpflichtet. Die 
Leitung iſt Alfred Mingerzahn übertragen worden. Der 
Gruppe gehören an: Hilde Borbe, Edith Koch, Emilie Min⸗ 
gerzahn, Lotte Seidel. Die Arbeit erſtreckt fih auf Mit- 
wirkung in Oper und Operette, auf die Ausgeſtaltung von 
Bunten Abenden und Morgenfeiern ſowie auf eigene Tanz⸗ 
abende gegen Ende der Spielzeit. In den Tanzabenden ſollen 
in erſter Linie Werke ſchleſiſcher Komponiſten aufgeführt 
werden. 


Stadttheater Regensburg 


Intendant Dr. Rudolf Meyer verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu: Als Vorſtände: Dr. Fritz Herterich, 
Dramaturg und Spielleiter (v. Staatstheater München), Hans 
Pöſſenbacher, Spielleiter des Schauſpiels (München), Dr. Max 
See, Spielleiter der Oper als Gaſt (München); für das 
Schauſpiel: Wolfgang Heßler, jgdl. Held und Lieb- 
haber (v. Staatstheater München), Hans Pöſſenbacher, 
1. Charakterſpieler (München), Fritz Vary, jgdl. Komiker (v. 
Rheinifhen Städtebund-Theater Neuß), Gaby Banſchenbach, 
Sentimentale und jgdl. Salondame (v. Nationaltheater 
Mannheim), Maria Sigg, muntere Liebhaberin (v. d. Bayer. 
Landesbühne; für Oper und Operette: Daniel 
Schmidt, 2. Bariton (Regensburg), Arno Vorberger, lyr. 
Tenor (Landestheater Altenburg), Arno Werder, lyr. Bari⸗ 
ton (München), Emmy Wäſchle, 1. Operettenſängerin (v. 
Stadttheater Halberſtadt), Friedel Winhold, 
(Frankfurt a. M.). 


jgdl. Sopran 


Landestheater Rudolſtadt 


An das Landestheater Rudolſtadt wurden für die Spielzeit 
1936 verpflichtet: Reengagiert Trude Hochgräfer, Fritzi Schwartz, 
Traute Theuerkauf, eich Emminghaus, Betty Krilger, Iſolde 
Philipp, Toni Friedrich, Aenne Zſchiedrich, Souffleuſe: Frau 
Caſtella; ferner: Walter Jereb, Ralph Willi Grunert, Kurt 
Renkewitz, Pay Drechſler, Hans баці, Kapm. Fritz №1819, 
Харт. Karl Vollmer; Bilhnenbildner: Otto Scheller. Neuver⸗ 
pflichtet wurden: Berthe Waeber⸗Süßenguth, Charlotte Belau, 
Annemarie Schmidt⸗Hartmann, Jutta Heintze, Annekatrein Plöhn, 
Elena Kania, Edith Sperber, Magda Beeren Соц еце: 
Greta Lorenz; ferner: Karl Heinz do men, Anton Dragon, 
Karl Lohmann, Helmut Jung, Klaus⸗Dietrich Heinicke, Bern- 
hard Korſch, Hans Joachim Andreſen, Hugo Gauß, Hans Lorz, 
Paul Fiſcher, Hans Marion, Bruno Jung, Armin Haberkorn, 

hilipp Kempf, Theaterfriſeur: Rudolf Poſecker, Theatermeiſter, 
Inſpizient: Fred Eſſer. Geſucht werden noch eine Choraltiſtin, 
ein Erſter Chortenor und ein Zweiter Chortenor. 


Mecklenburgiſches Staatstheater in Schwerin 


Von Intendant Guſtav Deharde wurden für die kommende 
Spielzeit neu verpflichtet: für das Schauſpiel: Fritz 
Brünske (1. i u. Liebhaber), Walther Fr. Peters (1. Char: 
genſpieler), ilfried Herz (2. jgdl. Held u. Liebhaber) und 
Eliſabeth Gerhardt (Igdl. u, junge Heldin u. Salondame); 
ür die Oper: Wilhelm Otto (Heldentenor u. 1901. Helden: 
tenor), Eugen Goffriller (Lyriſcher Tenor), Edmund Eichinger 
(Helden⸗ u. Charakterbariton), Hermann Ludwig (2. Lyriſcher 


Bariton) und Ilſe Pormann (Ит); für die Ope⸗ 

rette: Liſa Herzog (Operettenſängerin). 

Pommerſche Landesbühne (Sitz Stettin) 
Intendant Paul Böttcher verpflichtete für die 


kommende Spielzeit neu: Lilo von Abendroth (jugendliche 
Heldin und Liebhaberin, Nollen nach Individualität), Edith 
Bonus (Mütter und Charakterrollen und Nollen nach Indivi⸗ 
dualität), Günter Bering (1. Held und Rollen nach Individua⸗ 
lität), Willy Jänſch (Spielwart und Chargenſpieler), Rolf 
Lunden (Spielleiter und Rollen nach Individualität), Heinz 
Vohwinkel (Naturburſche, jugendlicher Held und Rollen nach 
Nee Techniſches Perſonal: Oskar Stobbe, Theater⸗ 
meiſter. 


Städtiſche Bühnen Wuppertal 


Intendant Dr. Günther Stark verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 folgende neue Mitglieder: Max Haas (Ober: 
ſpielleiter der Oper), Dr. Hans Georg Schmidt (Solorepetitor 
und Operndramaturg), Günther Rau (Ballettfapellmeijter), 
Max Alter (Solorepetitor), Cajo Kühnly (Bühnenbildner): für 
das Schauſpiel: Dorothea Conſtanz (1. Heldin), Hanfi 
Stadler (Liebhaberin), Albert Beßler (Charakterbonvivant und 
Spielleiter), Karl Heinz Lehmann (1. Held und Liebhaber), 
Karl Heinz Stroux (Spielleiter des Schauſpiels für vier Gaſt⸗ 
inſzenierungen); für die Oper: Lore Schepers (1. Altiſtin), 
Hertha Reuling (lyr. Sängerin), Luiſe Klein (2. Altiſtin), 
Aga Joeſten (igdl.⸗dramatiſche Sängerin), Eliſabeth Gillardon 
(1. Opernſoubrette), Vilma Peer (Zwiſchenfachſängerin), Adele 
Kittel (Sopran), Hans Butzon (Heldentenor), Hans Berg 
(Heldenbariton), Heinrich Ludwig Korth (lyr. Tenor), Willi 
Lang⸗Schunk (Вай), Willi Wolf (lyr. Bariton); für den 
Chor: Marga Bock (1. Alt), Herta Haid (1. Alt), Betty 
Marggraff (1. Sopran), Aſta Seyler (1. Sopran), Elfriede 
Otto (1. Sopran), Käthe Dobbelſtein (2. Alt), Gerda Maria 
Müller (2. Alt), Hans Lange (1. Tenor); für die Tang- 
gruppe: Eva Laßmann, Ilſe Michalſki, Hilde Steffen, Fritz 
асо Bucher, Paul Meißner und Eugen Poranſki (Solo: 
änzer). 


Stadttheater Würzburg 


Intendant Otto Reimann verpflichtete für die Spiel ⸗ 
zeit 1936/37 neu: für die Oper: Norbert Scharnagl (Regie), 
Heinz Achgelis (Iyr. Tenor), Marc Andre Hugues (Bariton), 
Lieſel a (igdl. Dramatiſche), Vera Schäfer (Hochdrama⸗ 
tiſche), Lia Schürmann (lyr. Sängerin und Soubrette, An⸗ 
fängerin); für das Schauſpiel: Carl Max Haas (Ober⸗ 
ſpielleiter, Jörg Hendrik (Chargen), Tony Nießner (1991. Bon- 
vivant), Richard Genius, Dr. Emil Vierlinger (jgdl. Komiker 
und Naturburſche), Eva Bratt (Sentimentale und Salon⸗ 
dame), Viktoria Nälin (Naive, 1901. Salondame); für die 
Operette: Richard J. Genius (Oberfpielleiter und 
1. Charakterkomiker), Tony Nießner (1. Operettenbuffo), 
Norbert Scharnagl (ſingend. Bonvivant), Dr. Emil Vierlin⸗ 
ger (2. Buffo), Lieſel Böning (Geſangspartien), Irma Bar⸗ 
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bara Braun (1. Operettenſängerin), Viktoria Nälin (2. Gou- 
brette); für die О ретп фот: Robert Bader, H. L. Bumb, 
Willy Hannig, ши Haſpel, Otto Kieferle, Chriſtian Meincke, 
Viktor Martienſen, Gerda Bongers, Dora Sauerwein, Anny 
Wagner, Thereſe Schelbert (Anfängerin); für die Tanz ⸗ 
gruppe: Lotte Redlich (Ballettmeiſterin), Edith Pabſt, 
Inge Reimers, Liſſy Schlegel (Tänzerinnen); als Kapell- 
meiſter: H. G. Ratjen (1. Kapellmeiſter der Oper), Hel- 
fried Schroll (1. Kapellmeiſter der Operette), Walther Hart⸗ 
mann (2. Kapellmeiſter und Chordirektor); als Bühnen⸗ 
bildner: Ernſt Meißner. 


Grenzlandtheater Zittau 


Intendant Bernhard Vollmer verpflichtete für die erſte 
Spielzeit des neuen Grenzlandtheaters außer dem bereits mit⸗ 
geteilten Perſonal noch: Carola Dittel als zweite Solotänze⸗ 
rin, Ellentraut Gottweis als Gruppentänzerin, Helene Sachers 
als Choraltiſtin, Erich Röling als erften Konzertmeiſter und 
gr Loher als dritten Kapellmeiſter und Chordirektor. 

ie Spielzeit des Grenzlandtheaters Zittau begann am 
7, September 1936, die erſte Vorſtellung ift am 27. September 
Webers „Der Freiſchütz“, die erſte Schauſpielvorführung am 
29. September „Egmont“ von Goethe (mit der Muſik von 
Beethoven). Die erſte Operetteneinſtudierung „Der Zigeuner⸗ 
baron“ von Johann Strauß. 


Stadttheater Zwickau i. Sa. 


Für die Spielzeit 1936/37 neu verpflichtete Mitglieder: 
Schauſpiel: Annedore Huber (igdl. Heldin und Senti⸗ 
mentale), Alice Schubert (1491. Salondame und Liebhaberin), 
Käthe Adler Nene Dans Paſſig (Charakterſpieler und 
1. Spielleiter), Werner Itenkirch (Heldenvater, ſchwerer 
Held), Ernſt Therwal (1. Held und Bonvivant), Heinz Scholz 
(1. e Dr. erner Böhland (igdl. Liebhaber); 
für die Operette: Eduard Schreiber⸗Hoffmann (1. Ope⸗ 
rettentenor), Fritz Veit (Spieltenor), Hans Herbſt (1. Buffo 
und Spielleiter der Operette), Renate Craigh (1. Operetten- 
ſängerin), Hanni Mehnert (Tanzſoubrette); für die Tanz ⸗ 
gruppe: Carmen Angela Holz (Solotänzerin und Ballett- 
meiſterin), Herma Bühler (Gruppentänzerin), Mola Hillbron 
(Gruppentänzerin), Lieſelotte Mettal (Gruppentänzerin); für 
den Oper ЕМ т: Elfi Tappe (2. Choralt), Albert 
Fiſcher (1. Chortenor), Paul Quaſt (2. Chorbaß). 


Вете Theaternachrichten 


Das Stadttheater Bamberg hat für die Spielzeit 1936/37 
folgende We DER angenommen: „Deutſches iel“ 
von Kurt Schuder Nen una 4. Oktober) und „3 Töchter 
aus Elyſium“ von Richard Tilmar. (Uraufführung für Ende 
Oktober / Anfang November vorgeſehen.) 


Wieder „Peer Gynt” im Theater des Volkes in Berlin ab 
19. September. Die Titelrolle Грей Paul Wagner, die weib- 
lichen Hauptrollen Traute Flamme, Mariane Bratt und Tat- 
jana Sais. Inſzenierung: Walther Brllgmann. 


Das Deutſche Nationaltheater Osnabrück beſchließt feine 
Sommerſpielzeit in Bad Oeynhauſen am 9. September und 
beginnt die Winterſpielzeit 1936 in Osnabrück am 1. Oktober. 
Die Eröffnungsvorſtellungen ſind im Schauſpiel „Otto der 
Sachſe“ von Eberhard König, in der Oper Wagners „Tann⸗ 
aa und in der Operette „Aennchen von Tharau“ von 
Franz Strecker. 


Das Staatliche Schauſpielhaus in Hamburg erwarb für die 
kommende Spielzeit die im Staatstheater Berlin unter der 
Spielleitung von Guſtaf Gründgens herausgekommene Komö⸗ 
die von Beaumarchais „Der tolle Tag“ (Figaros Hochzeit) in 
der Beſetzung und Bearbeitung von Joſef Kainz. 


Bayeriſche Landesbühne. An Stelle von Staatsſchauſpiel⸗ 
direktor Hans Schlenck, der bekanntlich als Generalintendant 
an das Landestheater Oldenburg geht, hat die künſtleriſche 
Leitung der Bayeriſchen Landesbühne im Einvernehmen mit 
dem Bayeriſchen Staatsminiſterium des Innern nunmehr der 
Schauſpieldirektor der Bayeriſchen Staatstheater, Friedrich 
Forſter, ehrenamtlich übernommen. 


Beginn der neuen Spielzeit beim Deutſchen Landestheater 
in Rumänien. Das Deutſche Landestheater in Rumänien, Sitz 
Hermannſtadt, verbreitet den Proſpekt ſeiner neuen Spielzeit, 
die am 15. Auguſt, alſo einen Monat früher als in den 
zurückliegenden Jahren, begonnen hat. Am Anfang ſtehen 
faſt einmonatige Feſtſpiele im Naturtheater in Hermannſtadt. 
Das Programm dieſer Feſtſpiele enthält Shakeſpeares 
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„Sommernachtstraum“ mit der Muſik von Rudolf Wagner⸗ 
Regeny, „Die verſunkene Glocke“ von Gerhart Hauptmann, 
Flotows Oper „Martha“, den „Zigeunerbaron“ von Johann 
Strauß, die Operette „Der Zarewitſch“ von Lehár und Tanz⸗ 
abende der Tanzgruppe des Theaters. Der vorgeſehene Reife- 
plan wird das Theater u. a. zweimal nach Kronſtadt, zwei 
mal nach Temesvar und dem Banat, weiter nach Czernowitz 
und in das Buchenland (Bukowina), nach Bukareſt und fliek- 
lich wieder zweimal nach Hermannſtadt hren. Es handelt 
ſich in jedem Falle um Gaſtſpiele, die ſich teilweiſe auf vier 
Wochen ausdehnen. 


„Fauſt“ in Südamerika. Der Direktor des Deutſchen Thea- 
ters in Südamerika, George A. Urban, der in nächſter Zeit 
nach Buenos Aires zurückkehren wird, wird u. a. Goethes 
„Fauſt“ in der ſpaniſchen Ueberſetzung des argentiniſchen 
Dichters Dr. Auguſto Bunge zur Aufführung bringen. 


Das Stadttheater Saarbrücken verpflichtete Heinz Dahm als 
Leiter des Ausſtattungsweſens und Bühnenbildner. 


Das Stadttheater in Halle feiert am 9. Oktober dieſes 
Jahres ſein fünfzigjähriges Jubiläum. Als Feſtvorſtellung 
ind vorgefehen: am 9. Oktober das Schauſpiel „Uta von 
aumburg“ von Feliß Dhünen mit Käthe Фотій) in der 
Titelrolle, am 10. Oktober die Oper „Fidelio“ von Beethoven, 
zu der die Kammerſängerin Viorica Urfulac von der Staats⸗ 
oper Berlin für die Partie der Leonore verpflichtet wurde. 


Dem Reichsbühnenbildner Benno v. Arent wurde von 
Intendant Erich Orthmann die Geſamtausſtattung von Mo- 
zarts „Entführung“ Übertragen. Damit iſt Benno v. Arent, 
der ſchon viele ausgezeichnete Ausſtattungen an der Berliner 
Staatsoper, an den Theatern der Volksbühne, am Theater 
des Volkes, am Deutſchen Opernhaus und bei repräſentativen 
Veranſtaltungen des Reiches beſorgt hat, eine weitere Ber— 
liner Bühne erſchloſſen. 


Erika Czerſon wurde an das Theater des Volkes in Berlin 
verpflichtet. 


Kommende Uraufführungen: zwiſchen dem 20. und 
31. Oktober am Landestheater in Oldenburg „Petermann 
fährt nach Madeira“ von Auguſt Hinrichs; am Renaiſſance⸗ 
Theater in Berlin „Schauſpielerin“ von Roland Schacht; am 
Komödienhaus in Berlin „Chriſtine von Schweden“ von Ro- 
land Schacht; am 21. Oktober in Gotha (und anderen Bühnen) 
„Die vier Geſellen“, Luſtſpiel von Jochen Huth; am 26. Sep⸗ 
tember im Bayeriſchen Staatsſchauſpielhaus Gerhart Aichin⸗ 
gers „Caroline, Königin von England“. 


Leopold 1 wurde als Generalmuſikdirektor an das 
Landestheater Oldenburg verpflichtet. Ludwig, im ſudeten⸗ 
deutſchen Grenzland gebürtig, ſtudierte in Wien an der 
Akademie und Hochſchule für Muſik und darſtellende Kunſt 
und kam, in außerordentlich raſchem Aufſtieg, als Dirigent 
und Opernleiter an verſchiedene древен е Theater, 
zuletzt als Operndireftor an die Vereinigten Deutſchen Bühnen 
in Brünn. Seinen Brünner Vertrag löſte Ludwig wieder, um 
in Deutſchland wirken zu können. Nach erfolgreichem Probe⸗ 
dirigieren übernimmt Leopold Ludwig nunmehr in Olden- 
burg die 1 5 des nach Eſſen berufenen Generalmuſik⸗ 
direktors Albert Bittner als Leiter der Oper und des Qan: 
desorcheſters. 


Das Luſtſpiel „Dicht unter dem Himmel“ von Max Koller 
wurde am 16. September in Halberſtadt uraufgeführt. 


Käthe Hoppe, die Ballettmeiſterin am Stadttheater in Koblenz 


Generalintendant Dr. Thur Himmighoffen hat ſoeben ein 
Luſtſpiel des Hamburger Dichters Heinrich Gall „Leicht 
bewölkt bis heiter“ zur alleinigen deutſchen Uraufführung 
erworben. Dieſes neueſte Werk wird während der Gaukultur⸗ 
woche am 3. Oktober im Badiſchen Staatstheater zur Auf: 
führung kommen. 


Der Intendant Curt Gerdes verpflichtete Reni Jenſen als 
Opern: und Operettenſoubrette an das Stadtheater Ober- 


hauſen. 


Meinhard v. Zollinger wurde vom Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda als 1. Kapellmeiſter am 
Staatstheater in München beſtätigt. 


Heinrich Schmitt wurde für die kommende Spielzeit an das 
Grenzlandtheater in Tilſit als Charakterſpieler reengagiert. 


Theodor Becker, der Koſtüm⸗Magazin⸗Meiſter bei dem 
Preußiſchen Staatstheater in Berlin, begeht am 1. Oktober 
1936 ſeine 40jährige Zugehörigkeit zur „Genoſſenſchaft der 
deutſchen Bühnenangehörigen“ (jetzt „Fachſchaft Bühne)“). 


Maria Sigg, bisher bei der Bayeriſchen Landesbühne tätig, 
wurde als Naive, muntere Liebhaberin und jugendliche Charak⸗ 
terſpielerin für die Spielzeit 36/37 dem Stadttheater Regens- 
burg verpflichtet. 


Fred Kerſten⸗Kirchhoff, zurzeit bei den „Mitteldeutſchen Feſt⸗ 
ſpielen“, Halle, wurde vom Intendant Hanns Mühlinghaus für 
die kommende Spielzeit 36/37 als Spielleiter und Charakter- 
komiker an das „Mitteldeutſche Landestheater“ verpflichtet. 


Felice Schelenz wurde für die Spielzeit 1936/37 als Erſte 
сие an das Altmärkiſche Landestheater in Stendal ver- 
pflichtet. 


Richard Rau wurde für die Bufforolle in dem muſikaliſchen 
Schwank „Der Meiſterboxer“ ab 15. Auguft an das Mellini- 
Theater in Hannover verpflichtet. 


Berchtesgaden mit der Uraufführung feines eigenen Stückes 
„Vetter Waſtl“ im Bauerntheater ſein 40jähriges Bühnenjubi⸗ 
läum. Hans Werner war lange Zeit bei Michl Denggs 
Bauerntheater als Schauſpieler und Dramaturg tätig. Er 
ſpielte auch bei den Uraufführungen von Ludwig Thomas 
„I. Klaſſe“ und „Magdalena“ mit. Heute НЕ Hans Werner 
noch im Vollbeſitz ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte. Er 
iſt für ſeine Kameraden ein Muſter als Schauſpieler, Spiel⸗ 
leiter und Kollege. 


An den ſtädtiſchen Bühnen in Wuppertal gelangt in der 
kommenden Spielzeit zur Uraufführung: Gilbricht: „Marie 
Charlotte Corday“ (Arcadia-Verlag). Stimmel: „Hie Welf 
— Hie Waibling“. Eine Bearbeitung von Grabbes „Barba— 
roffa” und „Heinrich ҮІ“ (Ahn und біттоф). 
der: „Schweſtern des Herzens“ (Die Rampe). 
„Das war noch ein Trompeter“ (Arcadia). Licht: 
Liebesgeſandte“, Operette in 3 Akten (Bloch). Zur weſtdeutſchen 
Erſtaufführung wurde Bergmanns „Dollars“, Komödie (Werk⸗ 
Verlag), erworben. 


Eine neu aufgefundene Komödie von Lope de Vega. Die 
neu aufgefundene Komödie „Die Prinzeſſin von Leon“ von Lope 
de Vega, die Otto Freiherr v. Taube übertragen hat, gelangt 
Mitte Oktober am Reußiſchen Theater in Gera zur reids- 
deutſchen Uraufführung. 


Die ſtädtiſchen Bühnen in Wuppertal führen in der neuen 
Spielzeit die früher fo beliebten literariſch⸗muſikaliſchen Morgen⸗ 
feiern wieder ein. Zur Aufführung ſind folgende Werke vor— 
geſehen: Mozart: „La serva радгопа“; Pergoleſe: „Die Magd 
als Herrin“; im Schauſpiel: Hölderlin: „Der Tod des 
Empedokles“; Möricke: „Der letzte König von Orplid“. Ein 
Schattenſpiel, das zur Uraufführung gelangt. Rehberg: „Preu⸗ 
ßiſche Komödie“. Ein Werk, das bisher als Hörſpiel geſendet 
wurde und jetzt für die Bühne gewonnen werden ſoll. Werke 
bergiſcher Komponiſten und bergiſcher Dichter beſchließen die 
Folge der vorgeſehenen Feiern. 


Das erfolgreiche Bismarck⸗Schauſpiel „Der Miniſterpräſident“ 
von Wolfgang Goetz, das auch während der Olympiade im 
Berliner Staatstheater zur Aufführung kam, wurde vom Neuen 
Bühnenverlag im Verlag für Kulturpolitik, zur mitteldeutſchen 
Erſtaufführung dem Stadttheater in Magdeburg, zur weſt⸗ 
deutſchen Erſtaufführung dem Stadttheater Eſſen übergeben. 
Letzteres ſicherte dem Autor mindeſtens 25 Aufführungen zu. 
Das Landestheater Altenburg erwarb das Werk zur Auffüh⸗ 
rung ab Oktober. 


Von der Jutta⸗Klamt⸗Schule. Das neue Schuljahr der Jutta- 
Klamt⸗Schule beginnt am 1. Oktober 1936. Die Ausbildung 
umfaßt drei Stufen: 1. Deutſche Gymnaſtik (zwe Jahre), ſtaat⸗ 
liche Prüfungsordnung. 2. Deutſche Gymnaſtik nd Tanz (drei 
Jahre). 3. Tanzausbildung (drei Jahre). Dem Lehrkörper ge- 
hören außer der Schulleitung Jutta Klamt und G. Jo Fiſcher⸗ 
Klamt an: Walter Schönberg (Muſik), Gertrud Rauh (Gym⸗ 
naſtik und Tanz), Urſula Santen (Gymnaſtik und Tanz), Hertha 
Reimer (Gymnaſtik und Volkstanz, Choriſche Arbeit), Gretel 
Böhmer (Volkslied) u. a. m. Die Tanzgruppe veranſtaltet die⸗ 
СИЕ а wieder eine Gaſtſpielreiſe durch Oſtpreußen und 

eſtfalen. 


Laurenz Pirot (zur Zeit Koblenz) konnte am 16. Auguſt 
ſeinen 60. Geburtstag und zugleich ſein 30jähriges Künſtler⸗ 
jubiläum begehen. Der feriöfe За ЧЕ Laurenz Pirot begann 
1904 in Eſſen. Bis 1908 war er in Dortmund. 1908 bis 1915: 
Breslau. 1915 bis 1925: Zürich, wo er auch die Geſchäfte des 
Verbandes der Bühnenkünſtler in der Schweiz führte. 1925 
bis 1927: Nürnberg. 1927 bis 1929: Wien. 1929 bis 1931: 
New⸗York, Chicago (German Grand Opera unter Profeſſor 
Max v. Schillings). 1933 bis 1934 leitete Pirot die Opern- 
abteilung des Bühnennachweiſes in München. Er iſt jetzt 
in den Ruheſtand getreten und lebt in ſeiner rheiniſchen 
Heimat, in Koblenz. 


Die Bergiſche Bühne in Remſcheid⸗Solingen hat in dieſem 
Jahre zum erſten Male ihre Spielzeit auf insgeſamt neun Mo- 
nate verlängert. 


Das Waldtheater Oybin, das in dieſem Sommer auf ein 
25jähriges Beſtehen zurückblicken konnte und wie im Vorjahre 
wiederum unter der Leitung des Oberſpielleiters Max Eckhardt 
ſtand, eröffnete am Pfingſtſonntag mit „Die Hammelkomödie“ 
von H. W. Hillers (Reg. H. Döbbelin) ſeine Spielzeit. Es 
folgten: „Verwirrung durch 1111“ von J. Pohl (Reg. O. Mel- 
бе), „Rüthen von Heilbronn” von $ о. Kleiſt (Reg. N 

öbbelin), „Der lachende Erbe“ von M. Ferner (Reg. M. 
Grundmann), „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von W. Shake⸗ 
ſpeare (Reg. M. Eckhardt), „Die Rabenſteinerin“ von E. 


v. Wildenbruch, „Wenn der Hahn kräht“ von A. Hinrichs 
Der Schauſpieler Hans Werner feierte am 18. Auguſt in 


Reg. beides H. Döbbelin). Außerdem wurden die benach— 
arten Orte Großſchönau, Waltersdorf, Seifhennersdorf, Reis 
chenau und Lückendorf mit „Lotſe an Bord“ von F. Oeſau 
und „Hilde und 4 PS“ von K. Sellnick (Reg. beides M. Eck⸗ 
hardt) beſpielt. Ferner fanden auch einige bunte Abende ſtatt. 
Nach erfolgreicher Arbeit wurde mit einer eindrucksvollen Auf- 
führung von „Glaube und Heimat“ von K. Schönherr (Reg. 
H. Döbbelin) am 26. Auguſt die Spielzeit beendet. 

Einige Tage zuvor lud Oberſpielleiter Eckhardt ſämtliche 
Angeſtellten des Waldtheaters zu einem Betriebsausflug nach 
der Töpferbaude ein. Dort oben verlebten die Kollegen wirk⸗ 
lich frohe kameradſchaftliche Stunden. e. k 


Elpore nennt ſich eine in Holland vom Haag aus wirkende 
Bühne nach einer Geſtalt in Goethes Feſtſpiel „Pandora“. 
Seit dem Goethe-Jahr 1932 hat dieſe der Fachſchaft Bühne 
angeſchloſſene Schauſpielerſchar vor allem „Iphigenie auf 
Sauris” in Amſterdam, im Haag, Rotterdam, Zeiſt, Stutt- 
gart und London mehrmals aufgeführt und in den gleichen 
Städten Szenen aus beiden Teilen von Goethes „Fauſt“ fo- 
wie deutſche Volks⸗ und Märchenſpiele neben Hans-Sachs⸗ 
Spielen. Die Elpore-Bühne iſt ein ohne Gewinn arbeitendes 
idealiſtiſches Unternehmen, das holländiſche Freunde deutſcher 
Geiſteskultur durch den deutſchen Bühnenleiter Max Gümbel⸗ 
Seiling im Jahre 1931 begründen ließen. 


Gertrud Rauh, Soliſtin 

und Mitglied der Kam- 

mertanzgruppe Jutta 
Klamt. 
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Bruno Karl Kollmar wurde für drei Monate als Spiel: 
wart und Schauſpieler an das Stadttheater Kolberg ver⸗ 
pflichtet. 

Intendant Walther Brügmann infzeniert nach den am 
19. September beginnenden „Peer Gynt“-Aufführungen die 
Operette „Abenteuer in Afrika“ von Franz von Suppé. 

Käthe Lindenberg gaſtierte am Kurtheater Bad Oeynhauſen 
zur Theaterfeſtwoche in der Uraufführung „Otto der Sachſe“ 
von Eberhard König. 

Die Bayeriſche Staatsoper wird unter Leitung Oskar 
Wallecks, einer Einladung der ſtädtiſchen Theater Flo⸗ 
renz folgend, im Rahmen der dortigen Kunſtwoche im Mai 
1937 zweimal mit Richard Wagners „Triſtan und 
обе“ (muſikaliſche Leitung: Karl Elmendorff) gaſtieren. 


спер Emme und Erich Weingärtner wurden für mehrere 
Rollen an das Waldtheater Oybin zuengagiert. 

Das Landestheater Gotha erwarb ſoeben Rudolf Blümners 
Nachdichtung des „Tartuffe“ von Molière, die in der vorigen 
Spielzeit unter anderem in der Volksbühne Berlin mit großem 
Erfolg geſpielt wurde. 

Hanns Johſts „Thomas Paine“, der für dieſe Spielzeit 
bisher von dreißig Bühnen angenommen wurde und in die- 
ſem Monat über die Bühnen in Nürnberg, Würzburg und 
Glogau geht, kommt am 14. Oktober im Rahmen der Сафіі) ет 
Gaukulturwoche am Staatstheater Dresden zur feſtlichen Erſt— 
aufführung. 

„Der Hakim“ von Rolf Lauckner wird am 18. September 
an den Städtiſchen Bühnen Königsberg erſtaufgeführt. Ins⸗ 
geſamt 24 Bühnen haben bis jetzt dieſe Komödie für die Spiel— 
zeit 1936/37 erworben. 

Das Schauſpielhaus Potsdam bringt am 27. d. M. E. W. 
Möllers „Rothſchild ſiegt bei Waterloo“, das im übrigen in 
der erſten Hälfte der Spielzeit unter anderem im Roſetheater 
Berlin erſtaufgeführt wird. 

Die Uraufführung des Dramas „Pfarr Peder“ von Fried⸗ 
rich Bethge am Stadttheater Altona (Intendant Dr. P. Leg— 
band) iſt auf den 3. Oktober feſtgeſetzt worden. 

„Richelieu“ von Paul Jofeph Cremers wurde ſoeben vom 
Staatstheater Schwerin angenommen. Andere wichtige An- 
nahmen: Bielefeld, Dortmund, Freiburg i. Brsg., Hamburg: 
Thalia⸗Theater, Kaiſerslautern, Mannheim. 

Shalia-Theater, Bremen. Direktor Gevert Flathmann hat 
das geſamte vorjährige Enſemble auch wieder für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 mit einer Gagenerhöhung von 12 Prozent ver⸗ 
pflichtet. Neu engagiert wurde Franziska Knief als jugend— 
liche Soubrette. 

Grenzlandtheater in Zittau: Henry Emme wurde an 
das Grenzlandtheater Zittau als Sänger (nicht, wie kürzlich 
irrtümlich angegeben, als Chortenor) verpflichtet. 


Bei den Heidelberger Reichsfeſtſpielen 1936 ſpielte auch 
Adolf Biegler vom Staatlichen Schauſpielhaus in Dresden mit. 

Das Thalia⸗Theater in Bremen begann feine Winterſpiel⸗ 
zeit 1936/37 am 14. Auguft mit dem luſtigen Volksſtück „Guſchi 
op de Ф“. Als Uraufführung angenommen wurde: 
„Fiſchluzie“, ein urwüchſiges Volksſtück mit Geſang und Tanz 
von Fritz Meyerhold, Muſik von Eugen Claaſen. 

Ralph Arthur Roberts ſchreibt zurzeit mit Leo Lenz ein 
neues Stück, das den Titel „Daniel in der Löwen⸗ 
grube“ führen wird. Die Uraufführung wird zu Beginn der 
Winterſpielzeit im Theater in der Behrenſtraße ſtattfinden. 

Kammerſängerin Gertrud Rünger von der Berliner Staats⸗ 
oper wurde für ein mehrmonatiges Gaſtſpiel an die Metropo⸗ 
litan Opera in New- Vork verpflichtet. Die Künſtlerin wird 
dort die Iſolde, die Brünnhilde im „Ring des Nibelungen“, 
die Kundry, Ortrud und Venus ſingen. 


Am 9. Auguft 1936 kam im Radiumbad Oberſchlema durch 
die Sächſ. Kulturbühne, Chemnitz, das Luſtſpiel „Die un: 
ſterbliche Geliebte“ von Cuneus und Martens zur Urauffüh⸗ 
rung. 


Ein deutſches Theater in Temesvar. Auf Wunſch der 
deutſchſprechenden Bevölkerung ſoll in Temesvar ein deutſches 
Theater errichtet werden. Es heißt, daß die Baukoſten nicht 
von der deutſchen Bevölkerung, ſondern von einer bisher un⸗ 
genannten Perſönlichkeit aufgebracht werden, die dann die 
künſtleriſche Leitung des Theaters übernehmen würde. Das 
Theater würde auch rumäniſche Stücke aufführen, doch ſoll die 
Sommerſpielzeit gänzlich dem deutſchen Repertoire zur Фет: 
fügung ſtehen. - 

Der neue Intendant des Stadttheaters Göttingen, Dr. Karl 
Bauer, hat das Luſtſpiel „Fiete“ von dem befonders als Ro- 
manſchriftſteller bekannten Friedrich Freckſa zur Uraufführung 
im Oktober angenommen. Das Stück, dem in neuer Geſtal⸗ 
tung ein altes komödiantiſches Motiv zugrunde liegt, ſpielt im 
niederdeutſchen Lebensraum. 
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Benno v. Arent 
In dieſen Tagen wurde der Bühnenbildner und еа 


4 ce der u en hier nous v. 1955 
i iſter für Volksaufklärung un ropaganda, 
Dr. Goebbels, zum САРА начина, ernannt. n 


. Sein Lebenslauf: Geboren am 19. Juni 1898 als Sohn 
eines Oberleutnants. lu in Thorn. 1908 bis 1915 Evan- 
де! фев Pädagogium in Godesberg a. Rh. Realſchüler. 1916 
Militärvorbereitungsanſtalt Fiſcher, Berlin. 1916 kriegsfrei⸗ 
williger Fahnenjunker. v. Arent rückt 1917 ins Feld (Buko⸗ 
wina). Leutnant. E. K. I. und II. Klaſſe. Kompanieführer. 
Nach der Revolte vom November 1918 Adjutant des Erſatz⸗ 
Зай, Gren.⸗Agt. 3. Eintritt in das oſtpreußiſche Freikorps, 
Beteiligung an den Säuberungsaktionen in Oſtpreußen. 1920 
Abſchied. kiſtenzkampf: verſchiedenſte Berufe, Verſicherungs⸗ 
beamter, Lehrling in einer Fabrik (dabei eigene Fortbildung 
im Zeichnen, Malen und Kunſtgeſchichte). 1921 in Berlin als 
eichner bei einer Dekorgtions⸗Ausſtattungsfirma. Dann freie 
Arbeit. Wieder kaufmänniſche Tätigkeit. Reklamechef der 
Mozart⸗Lichtſpiele; Betätigung als Innen⸗ und Außenarchi⸗ 
tekt. Ab 1928 Einſatz für die NSDAP. 1931 Ausſtattung für 
erſtes NS. ⸗Theater. 1932 Eintritt in die NSDAP. Gründung 
des NS.⸗Bühnenkünſtlerbundes. v. Arent beſorgte bis heute 
Über 200 Wühnen. Grit an Berliner, auswärtigen und aus⸗ 
ländiſchen Bühnen. Gründer und Präſident der „Kamerad⸗ 
ſchaft der deutſchen Künſtler“. Mitglied des Präſidialrates 
der Reichstheaterkammer und des Reichskulturſenats. 
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Der durch feine mexikaniſchen Reiter- und Indianerbilder 
bekannte Porträtmaler Max Vollmberg, der Schöpfer des 
Porträts von Benno v. Arent, ſchreibt uns zu dem Bilde: 
Selten habe zich jemand ſo gern porträtiert als Benno 
v. Arent. Mit ſeiner friſchen, aufrichtigen und herzlichen 
Art, mit ſeiner treuen Kameradſchaft gewinnt er alle Herzen. 
Wenn es nach ihm gegangen wäre, ſo hätte ich ihn im 
Arbeitskleide malen müſſen. Ich hatte es mir aber in den 
Kopf geſetzt, dieſen Mann im Feſtgewande zu malen und 
drückte ſchließlich auch meinen Willen durch. Bei ſeiner unge⸗ 
wöhnlichen Schaffenskraft und einer damit verbundenen 
Arbeitsüberhäufung mußte er ſich die Zeit für die Porträt⸗ 
ſitzungen geradezu abliſten, ſo daß für mich die Zeit zum 
Malen recht karg war. Dr. Goebbels ſah das Porträt. Es 
gefiel ihm und er erwarb es, um es der 9009. zu ſtiften, 
der es anläßlich ihres dritten Geburtstages durch Staats- 
ſekretär Funk im Auftrage des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
überreicht wurde, und wo es jetzt in der Halle hängt mit 
einer Silberplakette, in die die Widmung eingraviert ift. 


„Rothſchild ſiegt bei Waterloo“ von E. W. Möller, dem 

ichter des „Panamaſkandal“ und des „Frankenburger 
Würfelſpiels“, wurde für die Spielzeit 1936/37 von folgenden 
Bühnen erworben: Berlin (Roſetheater). Deſſau, Elbing, Fürth, 
Gelſenkirchen, Potsdam. 

„Die Tegernſeer im Himmel“, bäuerliche Spieloper von 
Eduard Stemplinger und Gottfried Rüdinger, wurde nach dem 
großen Erfolg der Münchener Uraufführung im Reſidenz⸗ 
theater von den Städt. Bühnen Frankfurt a. M. angenommen. 


Ludwig Thomas Komödie „Moral“, deren Verfilmung kürz⸗ 
lich begeiſtert aufgenommen wurde, kommt in der Spielzeit 
1936/37 in der Volksbühne (Berlin) zur Erſtaufführung. 


Max⸗Halbe⸗Araufführung in Danzig. Das Schauſpiel 
„Erntefeſt“ von Max Halbe ift zur Uraufführung vom Dan- 
ziger Staatstheater angenommen worden. Die Uraufführung 
findet am 3. Oktober, dem Vorabend des 71. Geburtstages des 
Dichters Max Halbe, ſtatt. 


Einer der bekannteſten а ungariſchen Schauſpieler, Karl 
Sugar vom Nationaltheater in Budapeſt, iſt plötzlich im Alter 
von 53 Jahren geftorben. 


Nordiſcher Schauſpiel⸗Zyklus. Die Münchener Kammerſpiele 
unter der Leitung von Otto Falkenberg veranſtalten in der 
neuen Spielzeit einen nordiſchen Zyklus, der Aufführungen 
von Strindbergs myſtiſchem Märchenſpiel „Die Kronbraut“, 
Björnſons in Deutſchland faſt unbekanntem Jugenddrama 
„Maria Stuart in Schottland“, Knut Hamſuns Schauſpiel 
„Munken Vendt“ und Hjalmar Bergmans Luſtſpiel „Dollars“ 
(Deutſche Uraufführung) umfaßt. Björnſons Maria⸗Stuart⸗ 
Drama wird von Björn Björnſon, dem Sohn des Dichters, 
inſzeniert. 


Liane Finus vom Landestheater Detmold wurde auch für 
die Sommerſpielzeit 1936 verpflichtet und als erſte dramatiſche 
Altiſtin für die Spielzeit 1936/37 reengagiert, gleichzeitig 
wurde fie für die Richard⸗Wagner-Feſtſpielwoche 1937 der Stadt 
Detmold verpflichtet. 


Von den Mitgliedern der Bayeriſchen Landesbühne aus 
der Spielzeit 1935/36 ſind an die nachbenannten Theater ver— 
pflichtet worden: Otto Arneth an das Staatliche Schauſpiel⸗ 
haus Hamburg; Otto Berger an das Staatliche Schauſpiel— 
haus Hamburg; Carl Görs an das Kurtheater Bad Wildbad 
und Stadttheater Elbing; Albert Janſcheck an die Städtiſchen 
Bühnen Nürnberg (Sommer 1936); Wolfgang Lukſchy an die 
Städtiſchen Bühnen Hannover; Alfred Menhart an die Kam: 
merſpiele München; Suſi Nicoletti an die Städtiſchen Bühnen 
Nürnberg; Lore Schützendorf an das Landestheater Oldenburg; 
Günther Siebert an die Städtiſchen Bühnen Hannover; Her⸗ 
mann Zollitſch an die Städtiſchen Bühnen Breslau. 


Hermann Alberti, der Bühnenbildner des Stadttheaters 
Heidelberg, wurde als Aſſiſtent der techniſchen Leitung für die 
Reichsfeſtſpiele verpflichtet. (Nachtrag.) 


Curt Langenbecks Drama „Heinrich VI.“, das in der ver- 
gangenen Spielzeit am Staatstheater Dresden uraufgeführt 
wurde, kommt demnächſt im Staatstheater Kaſſel und an den 
Städtiſchen Bühnen Düſſeldorf zur Erſtaufführung. — Langen- 
becks „Alexander“ wurde von Generalintendant Meißner für 
die Städtiſchen Bühnen Frankfurt a. Main zur Aufführung in 
der Spielzeit 1936/37 erworben. Die Uraufführung fand 1934 
im Württembergiſchen Staatstheater Stuttgart ſtatt. 


Karl Krämer (bisher Deutſche Muſikbühne) wurde an das 
Opernhaus nach Eſſen verpflichtet. 


„„Die erſte Linie“ von Quirin Engaſſer gelangt durch das 
Städtebundtheater Neuß zur weſtdeutſchen Erſtaufführung. 


Georg Weitbrechts Luſtſpiel „Anna Suſanna“ gelangt im 
September im Bayer. Staatstheater München zur Erſtaufführung. 


Zwei Richtigſtellungen. Hans Faußeck, der Verfaſſer des 
Nachrufes für Albert Baumbach (S. 498) teilt uns mit, daß 
der Todestag des Dir. Baumbach nicht der 4. Juni, ſondern 
der 4. Juli ift. — Das Tanzſolo S. 433 zeigt nicht das Lan⸗ 
destheater Coburg, ſondern Gotha in ſeiner Tanzſzene. 


Heinz Steguweits Werke im neuen Spielplan der deutſchen 
Bühnen: Das deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigungſtück „Der Nach⸗ 
bar zur Linken“, das bisher 40 Annahmen fand, iſt für die 
neue Spielzeit angenommen worden von: Aachen, Stadt— 
theater; Allenſtein, Landestheater Südoſtpreußen; Bielefeld, 
Stadttheater; Breslau, Schleſiſche Landesbühne; Chemnitz, 
Sächſiſche Kulturbühne; Deſſau, Friedrich-Theater; Döbeln, 
Stadttheater; Eßlingen, Württ. Landesbühne; Frankfurt 
a. M., Städtiſche Bühnen; Frankfurt a. M., Rhein.⸗Maini⸗ 
ſches Künſtlertheater; Frankfurt a. M., Reichsſender; Gießen, 
Stadttheater; Guben, Stadttheater; Köln, Reichsſender; 
Konſtanz, Stadttheater; Remſcheid, Bergiſche Bühne; Stettin, 
Pommerſche Landesbühne; Stendal, Altmärk. Landestheater. 
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Don den Städtiſchen Bühnen in Königsberg 


In der diesjährigen Vorſpielzeit anläßlich der 24. Königs⸗ 
berger Oſtmeſſe brachte das Schauſpielhaus die dreiaktige Яо: 
mödie „Der Sprung aus dem Alltag“ von Heinrich Zerkaulen neu 
heraus. Unter der Regie von Erich Keddy wirkten mit: Degner, 
Peppler, Willer, Zifferer und Bruckner, Emmerich, Gildemeiſter, 
Keune, Schacht, Scherzer, Schmidt und Weber. Das Bühnen⸗ 
bild entwarf Carl Wilhelm Vogel. Außerdem bringt das Schau⸗ 
ſpielhaus als Wiederaufnahme die Seemannskomödie „In Luv 
und Lee die Liebe“ in der Regie von Guſtav Keune und den 
Bühnenbildern von C. W. Vogel. Die Hauptrollen ſpielen: 
Peppler, Willer und Zifferer und Bruckner, Emmerich, John, 
Lindner, Renner, Schacht und Schmidt. — Das Opern: 
haus übernimmt die gegen Ende der vergangenen Spielzeit 
einſtudierte Operette „Ball an Bord“ von Walter Bromme in 
der Inſzenierung von Franz Luze. Die muſikaliſche Leitung hat 
Heinz Hoffmann. — Die eigentliche Spielzeit 1936/37 eröffnen 
beide Häuſer am 15. September, und zwar das Opernhaus mit 
Mozarts „Don Giovanni“ und das Schauſpielhaus mit 
„Amphitryon“ von Kleiſt. 


Theaterfeſtwoche in Bad Deynhaufen 


An Stelle der bisherigen Niederdeutſchen Muſikfeſte ver⸗ 
anſtaltete das Kurtheater Bad Oeynhauſen in dieſem Jahre in 
der Zeit vom 26. Auguſt bis 2. September eine Theaterfeſt⸗ 
woche. Zur Uraufführung gelangten das Schauſpiel „Otto der 
Sachſe“ von Eberhard König (Inſzenierung Intendant 
Dr. Rolf Roenneke) und die Komödie „Prinz Tunora“ von 
Joſef Wenter (Inſzenierung Dr. Walter Storz). Die Oper 
brachte eine Erſtaufführung der Neufaſſung von „Doktor 
Eiſenbart“, Text von Otto Falckenberg, Muſik von Hermann 
ilcher. (Inſzenierung Alois Hofmann, Staatsoper München.) 

ußerdem dirigierte Robert Stolz ſeine im März dieſes Jahres 
in e uraufgeführte Operette „Zum goldenen Halb— 
mond“. 


Bühnenwerbung mittels Schallplatte 


Einen neuen Weg zur Werbung von Theaterabonnenten 
hat die Hamburgiſche Staatsoper eingeſchlagen. Sie hat von 
einer der großen deutſchen Firmen eine Schallplatte Бес: 
ſtellen laſſen, die auf der einen Seite eine Werbeanſprache 
des Generalintendanten enthält und auf der anderen Seite 
eine Aufnahme aus der Aufführung der ruſſiſchen National- 
oper „Boris Godunoff“, die zu den hervorragendſten Leiſtun⸗ 
gen dieſer Bühne in der abgelaufenen Spielzeit zählt. Die 
Schallplatte wird zu dem beſonders billigen Preiſe von 1 RM 
an alle Intereſſenten abgegeben. Ihre Hülle enthält die wich⸗ 
tigſten Mitteilungen über die Geſtaltung des neuen Spiel⸗ 
planes und über die Bedingungen der Platzmiete. Gleichzeitig 
legt die Hamburgiſche Opernleitung der Oeffentlichkeit einen 
ſehr ſchönen Proſpekt vor, der mit Szenenbildern von Stan⸗ 
dardwerken des Repertoires geſchmückt iſt, die als Poſtkarten 
abgetrennt und verſandt werden können. 


Beſtätigungen 
Der Präſident der Reichstheaterkammer gibt bekannt: 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda 
ſprach folgende Beſtätigungen aus: Hans Schlenck als 
Generalintendant des Landestheaters in Oldenburg. — 
Friedrich Forſter⸗ Burggraf als Leiter des Baye- 
riſchen Staatsſchauſpieles in München. — H. Voigt als 
Intendant des Stadttheaters in Plauen. — Gerhard 
Leyſath als Bühnenleiter der Mitteldeutſchen NRS-Bühnen 
in Weimar. 


Der Bühnenverleger Albert Bennefeld erhielt vom 
Präſidenten der Reichstheaterkammer für den Muſikverlag 
Albert Bennefeld, Berlin W50, Nürnberger Straße 9/10, 
die Zulaſſung. 


Don der „niederſächſiſchen Muſikbühne“, 
Паппооег 


Im Februar 1984 trat die Niederſächſiſche Muſikbühne mit 
einer Werbevorſtellung vor geladenem Publikum mit einer 
Aufführung der Mozart⸗Oper „Die Gärtnerin aus Liebe“ im 
Mellini⸗Theater in Hannover erſtmalig an die Oeffentlichkeit. 
Die Bühne ſteht unter der Leitung der langjährigen Gaft- 
ſpieldirektion Anna Bergen. Der Spielplan umfaßt: Oper, 
Operette, Singſpiel und Bunte Abende. Zur Aufführung ge⸗ 
langten bis jetzt: „Die Gärtnerin aus Liebe“ von Mozart in 
der Bearbeitung von R. und L. Berger“, „Der Barbier von 
Sevilla“ von Roſſini, „Das kluge Felleiſen“ Spieloper von 
Wendland“, „Die Fledermaus“, „Der Vetter aus Dingda“, 
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„Die ſchwarzen Huſaren“, „Die ſchöne Galathee”, „Der 
Opernball“ von Heuberger. Geſpielt wurde in folgenden 
Städten: Alfeld, Helmſtedt, Holzminden, Nienburg, Nordhorn, 
Bad Nenndorf, Lüneburg, Rinteln, Wolfenbüttel, Schöningen, 
Schöppenſtedt, Verden, Walsrode, Gandersheim, Klausthal— 
Zellerfeld, Oſterode und Goslar. 

So groß das Verlangen in den kleinen Städten und auf 
dem Lande auch iſt nach guten muſikaliſchen Aufführungen, 
fo liegen oft die Schwierigkeiten, diefe durchzuführen, auf nur 
rein wirtſchaftlichem Gebiete. Trotzdem kann die Niederſächſ. 
Muſikbühne auf zwei Jahre wirklich künſtleriſchen Erfolges 
zurückblicken, wie begeiſterte Preſſeſtimmen der verſchiedenſten 
Städte bekunden. Das Enſemble fährt mit Autobus und An: 
hängewagen, worin Kuliſſen, Möbel, Koſtüme und Muſik⸗ 
inſtrumente befördert werden. Die kommende Spielzeit bringt 
eine Neueinſtudierung von „Opernball“ und „Der Vetter aus 
Dingsda“ und „Drei alte Schachteln“ von Walter Kollo. Die 
Vorſtellungen werden in der Hauptſache für die Beſucherorga⸗ 
niſationen ausgeführt. Der Spielkreis der Niederſächſ. Muſik⸗ 
bühne wird ſich in der kommenden Spielzeit noch erweitern, ſo 
daß Ausſicht beſteht, die Künſtler und Muſiker, die bis jetzt 
nur von Fall zu Fall engagiert werden konnten, bald in feſte 
Verträge genommen werden können. Zwei große Aufgaben 
gilt es hier zu löſen, Arbeit zu ſchaffen für eine Anzahl 
Künſtler und Muſiker und eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen 
an unſeren weniger bemittelten Volksgenoſſen, ihnen ein 
Gemeinſchaftserlebnis zu ſchaffen. 


opernſängerin Käthe Rantjau t 


Am 7. Auguft 1936, früh, ſtarb in einem Wiener Ganato- 
rium die früher ſehr bekannte Opernſängerin Käthe Rantzau. 
Die Künftlerin hat viele Jahre hindurch an der Wiener Volts- 
oper mit größtem Erfolg gewirkt, wohin ſie durch Rainer 
Simons berufen worden war. Ihr tragfähiges Organ, ihre 
Geſangskultur und ihr temperamentvolles, dramatiſch bewegtes 
Spiel befähigten ſie zu außergewöhnlichen Leiſtungen. Ihr 
Können bewährte ſich auch bei wiederholten Gaſtſpielen in der 
Staatsoper. 


Artur Cimburek t 


Am 22. Auguſt 1936 verſchied in Gelſenkirchen der Schau⸗ 
ſpieler Artur Cimburek im Alter von 56 Jahren. Ueber 
30 Jahre lang war er an der Bühne tätig. Seine letzte Wir⸗ 
kungsſtätte war in dieſem Jahre die Waldbühne in Watten- 
ſcheid⸗Höntrop. Seine Kollegen geleiteten dieſen beliebten 
Schauſpieler zur letzten Ruhe. 


Peter Führlbeck t 


Im Alter von 59 Jahren iſt in München überraſchend 
der Schauſpieler und Theaterdirektor Peter Führlbeck geſtor⸗ 
ben. Führlbeck war lange Jahre in der Innſtadt Roſenheim 
als Bühnenfachmann gut bekannt. Vier Jahre lang führte er 
mit beachtlichem Erfolg das „Roſenheimer Theater“, dem er 
ein gutes Niveau zu geben verſtand. Auch ſeine Frau Minna 
Führlbeck und ſeine Kinder Willy und Vilma haben ſich durch 
ihr gekonntes Spiel immer wieder den Beifall des Rofen- 
heimer Theaterpublikums erobert. 


Karl Norbert t 


Am Abend des 6. Auguſt 1936 iſt der bekannte Baſſiſt der 
Wiener Staatsoper, Karl Norbert, im 43. Lebensjahre hier ge⸗ 
ſtorben. Der früher kerngeſunde Mann kränkelte ſeit etwa 
einem Vierteljahr, mußte auch vor Schluß der abgelaufenen 
Staatsopernſaiſon einen Urlaub nehmen, den er in einem 
Sanatorium verbrachte, und weilte heuer im Gegenſatz zu den 
vorigen Jahren nicht als Mitwirkender an den Feſtſpielen, 
ſondern als Rekonvaleſzent in Salzburg. Karl Norbert hat 
der Wiener Staatsoper ſeit ſechzehn Jahren angehört und ſich 
ſowohl in ſeriöſen Baßpartien wie in Bufforollen des Baß⸗ 
repertoires vortrefflich bewährt. Die Spannweite ſeiner Be⸗ 
gabung geht daraus hervor, daß er ebenſo ein edler Saraſtro 
in der „Zauberflöte“ als auch ein kreuzfideler Heiratsvermitt⸗ 
ler in der „Verkauften Braut“ geweſen iſt. Der Künſtler, der 
auch wiederholt im Ausland erfolgreich gaſtiert hat, erfreute 
ſich bei der Direktion wegen ſeiner Verläßlichkeit und Dienſt⸗ 
treue, bei ſeinen Bekannten und ſeinen Kollegen wegen 
und ſeiner herzlichen Hilfsbereitſchaft 


ſeines kernign Humors 
allgemeiner Beliebtheit. 


Bühnenbildentwurf zu „Tosca“ von Wolfgang Conradi 
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Amtliche Mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präſident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 52, feithftraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Betrifft: dd pn 


Die den Mitgliedern vom früheren Berufsverband, 
der Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnenangehörigen, 
gegebenen Darlehen ſowie etwaige vor dem 1. Сер: 
tember 1935 liegende Beitrags rückſtän de find 
nur an die Gdd B A., Poſtſcheckkonto Berlin 
12 845 (zurück) zu zahlen. 


Alle Mitglieder der alten Gdd BA. werden Hier: 
durch aufgefordert, ihre Rückſtände an Beiträgen wie 
die fälligen Darlehnsrückzahlungen umgehend zu 
regeln, da ſonſt Meldung an die Reichstheaterkammer 
erfolgen muß. 

Die eingeleiteten Abwicklungsarbeiten des früheren 
Berufsverbandes Gdd BA. bedingen Ме reſtloſe Er: 
faſſung aller alten Rückſtände und deren unbedingte 
Beitreibung. 

Dieſer Aufruf gilt als letztmalige 
Mahnung! 


Berlin, den 10. September 1936. 


Ludwig Körner 
als geſchäftsführender Präſident der Gdd Bu. 


mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 
| Fachgruppe 1 | 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Der bisherige Operndirektor der Preußiſchen Staats- 
theater Berlin, Clemens Krauß, wurde als künſtleriſcher 
Leiter der Bayeriſchen Staatsoper nach München berufen. 
Er tritt fein Amt als bayeriſcher Staatopern⸗ und General: 
muſikdirektor am 1. Januar 1937 an. 

Die Mitgliedſchaft der Gemeinnützigen Theater- und Muſik⸗ 
geſ.m. b. 5. Saarbrücken zur Fachgruppe 1 für das Stadt- 
theater Saarbrücken iſt auf die Stadtverwaltung Saarbrücken 
übergegangen. 

Der Generalintendant des Deutſchen Nationaltheaters 
Weimar, Dr. 1 Nobbe, wurde aus Geſundheitsgründen 
für ein Jahr beurlaubt. Auf ſeinen beſonderen Wunſch über⸗ 
nimmt der bisherige Schauſpieldirektor, Staatsrat und 
Staatskommiſſar für die thüringiſchen Theater, Dr. H. S. 
Ziegler, die Generalintendanz. 

Zu Intendanten des Stadttheaters Würzburg wurde Otto 
Reimann ernannt. 


2. Neuaufnahme: 
Heinz Beck, Gaſtſpieldirektion, München 38, 
ſtraße 17. (Zulaſſung erhielt Heinz Beck.) 
Direktor Jofeph Meth, Meths Bauerntheater, 
Reichenhall und Gaſtſpielunternehmen. (Zulaſſung 
Dir. Meth.) 


Фай ті: 


Bad 
erhielt 


3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe Ib übergetreten: 

Intendant Paul Adalbert Ebelt, Berlin: Wilmersdorf, 
Kreuznacher Straße 46. 


Intendant Dr. Rolf Roennecke, 
ſtraße 11. (Oberprüfungsſtelle.) 


4. Zur Fachgruppe 3 umgeſchrieben: 
Intendant Paul Adalbert Ebelt, Berlin⸗Wilmersdorf, 
Kreuznacher Straße 46. 
Direktor Hermann Job, Köln, Wollküche 6. 
Direktor Hanns Luers, Eſſen, Ribbeckſtraße 12. 


5. Aus geſchieden: 

Komödienhaus GmbH., Berlin. 

Wolz & Reimann GmbH. für das Theater am Gärtner- 
platz München. (Direktor Otto Reimann wurde zum Inten⸗ 
danten des Stadttheaters Würzburg ernannt, Direktor Paul 
Wolz bleibt Mitglied der Fachgruppe la als Leiter der 
Theateraufführungen in den Hu tenfälen Würzburg.) 

Intendant Bodo Bronſky. 


еы Willi Hünnes, Neichshallen-Operetten-Theater, 
öln. 


6. Neuanmeldungen: 


Direktor Hanns Horak, Komödienhaus, Berlin NW 7, 
Schiffbauerdamm 25. (Zulaſſung erhielt Hanns Horak.) 

Direktor Hellmut Rößner, Neues Künſtlertheater, Berlin 
Söhnen) Friedrichſtraße 236. (Zulaſſung erhielt Direktor 
ößner. 

Frau Direktor Inge van der Straaten, Wallner⸗Theater, 
Berlin 0 27, Wallnertheaterſtraße 35. (Zulaſſung erhielt Frau 
van der Straaten.) 


7. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil ein⸗ 
zelne Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesſtraße 28. (Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 
15. Auguſt 1935.) 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt Ber⸗ 
lin, zu zahlen. Rückſtände ſind poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt die Leiſtung im Sterbefall gefährdet iſt. 


Umſatzſteuer 


In § 3 diff. 5 der Durchführungsbeſtimmungen zum Um- 
ſatzſteuergeſetz vom 17. Oktober 1934 ift geſagt, daß die Um- 
ſätze der vom Reich, den Ländern, den Gemeinden oder den 
Gemeindeverbänden im öffentlichen Intereſſe geführten 
Theater ſteuerfrei bleiben. Die am 21. Auguſt 1936 erlaſſene 
Verordnung zur Aenderung der Durchführungsbeſtimmungen 
zum Umſaßſteuergeſetz (RG Bl. I S. 643) fügt der Ziffer 5 
einen zweiten Satz an, der folgendermaßen lautet: 

„Die Steuerfreiheit gilt nicht für Theater, die in der 

Form privatrechtlicher Geſellſchaften betrieben werden.“ 

Damit iſt klargeſtellt, daß die in Form einer Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, eines eingetragenen Vereins oder 


Berlin 98 62, Keith⸗ 
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in ſonſtiger privatrechtlicher Form betriebenen Theater unter 
allen Umſtänden umſatzſteuerpflichtig ſind, und zwar auch 
dann, wenn nur Körperſchaften des öffentlichen Rechts an 


der privatrechtlichen Geſellſchaft beteiligt ſind. 


In Vorbereitung: 
Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 


Terminkalender 
für die Einſendung der Druckangaben 


Endtermin 
am: 


Druckmaterial für die 
Rubriken: 


Nachweis über gaſtierende Bühnen⸗ 
angehörige E ne да ee ав 1. 10. 36 
Nachweis über frühere Bühnenange⸗ 
hö rige 1. 10. 36 
Lebende Bühnen ⸗Schriftſteller und 
„Komponiſten a‘‘’ 1. 10. 36 
Die deutſchen Theater und Rundfunk- 
ſender . е 
Perfonalverzeihniffe*t) der Städte 8. 10. 36 
mit den Anfangsbuchſtaben A—9 
Desgleichen Städte 9—8. . . . . 15. 10. 36 
Alphabetiſches Namenregiſter: Adreſſen⸗ 
material von Mitgliedern, die keinem 
Theater angehören 1. 11. 36 


*) Die Verſendung der Vordrucke er- 
folgt Ende September. 


Näheres ſiehe Anzeige in der nächſten Ausgabe. 


Berlin W 62, Keithſtraße 11. 
Die Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 


Mitteilungen des Bühnennachweiſes 


Tänzer und Tänzerinnen 


Am 16. Oktober d. J. findet in Berlin der Leiſtungsnach⸗ 
weis für Tanz ſtatt. Anſchließend wird der Leiſtungsnachweis 
im Reich geplant und organiſiert. Es werden hiermit alle 
Schüler, Tänzer und Tänzerinnen, die noch den Leiſtungs⸗ 
nachweis zu erbringen haben, aufgefordert, ſich unverzüglich 
im Bühnennachweis, Abteilung Tanz, Berlin W 9, Potsdamer 
Straße 4, zu melden. 


Dermittlungsftelle Dresden 


Der Bühnennachweis hat ab 1. Oktober eine neue 
Vermittlungsſtelle in Dresden errichtet. Die Anſchrift 
lautet: Bühnennachweis, Vermittlungsſtelle Dresden, 
Dresden⸗A. 1, Wallſtraße 15, 2 Treppen. Fern⸗ 
ruf 15067. 


Deutſche Bühnenmitglieder! 


Im Zuge der Reorganiſation des Bühnennachweiſes er⸗ 
gibt ſich bei Durchſicht des vorhandenen Bildmaterials, daß 
ſehr viele Mitglieder keine zeitlich überholte oder unvor⸗ 
teilhafte Bilder hier vorliegen haben. 

Der Tatſache, daß gute Bilder die Einleitung von Ver⸗ 
handlungen denkbar erleichtern, wird in den Kreiſen der 
Bühnenkünſtler noch zu wenig Beachtung geſchenkt. 

Ich bitte daher alle zur Vermittlung durch den „Bühnen⸗ 
nachweis“ zugelaſſenen Mitglieder, ſoweit noch nicht geſchehen, 
um baldmöglichſte Aeberſendung von neuem vorteilhaften 
Bildmaterial in ſechsfacher Ausfertigung. 

An die Herren Bühnenleiter richte ich die Bitte, vom 
„Bühnennachweis“ überſandtes Material nach Erledigung der 
Vakanz umgehend zurückzuſenden. Die ſonſt entſtehenden 
Verluſte ſtellen eine unnötige materielle Belaſtung der 
Bühnenmitglieder dar, die durch ordnungsmäßige Rückſendung 
vermieden werden kann. 

„Bühnennachweis“ 
gez. Geiger 

Berlin, den 14. September 1936. 
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| julaffungen 


Altona: Herrn Dr. Sattler, Altona (Elbe), Schiller⸗Oper, 
wird die zur Veranſtaltung von Theateraufführungen im 
Schiller⸗Theater Altona und zur Beſpielung von Harburg- 
Wilhelmsburg erteilte Spielerlaubnis auf Wandsbek erweitert. 


Berlin: Herrn Heinz Hentſchke, Berlin W 8, Behren- 
ſtraße 55, erteilte Zulaſſung von ſtändigen Operettenauf⸗ 
führungen im Metropoltheater für die Zeit vom 1. September 
1936 bis 31. Auguſt 1938. 


Berlin: Die Herrn Heinz Hilpert, Berlin NW 7, Schumann⸗ 
ſtraße 13a, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen für das „Deutſche Theater“ in Berlin 
ſowie für die „Kammerſpiele“ wird für die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1936 bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 


Berlin: Herrn Hans Horak zur Veranſtaltung von ſtändi⸗ 
gen Theateraufführungen im „Komödienhaus“ für die Zeit 
vom 20. Juli 1935 bis 15. Oktober 1936. 


Berlin: Herrn Otto de Nolte, Berlin⸗Spandau, unter Auſ⸗ 
hebung der bisher erteilten Spielerlaubnisurkunde die Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen 
auf der Freilichtbühne in Berlin⸗Spandau für die Zeit vom 
25. Juni 1936 bis 15. September 1936. 


Berlin: Frau van der Straaten, Berlin-Halenfee, Pauls- 
borner Straße 8, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater- 
aufführungen im Wallnertheater (Berlin) für die Zeit vom 
15. Auguſt 1936 bis 31. Auguſt 1937. 


Berlin: Herrn Fritz Wendel, Berlin 998 7, Schiffbauer⸗ 
damm 4a, zur Veranſtaltung von ſtändigen Gaſtſpielauf⸗ 
führungen des Stückes „Krach im Hinterhaus“ in der „Komi⸗ 
ſchen Oper“ in Berlin für die Zeit vom 7. Auguſt bis 30. Sep⸗ 
tember 1936. 


Bautzen: Herrn Intendant Hanns Heinz Kämpf in Bautzen 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen in 
Bautzen auf dem Platz vor der Michaelskirche und vor dem 
Jägerhaus auf dem „Mönchswalder“ zwiſchen Bautzen und 
Wilten für die Zeit vom 7. Juni bis 30. September 1936. 


Berchtesgaden: Herrn Anton Dimpfl zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Gaſtſpielaufführungen im Gebiete des Deutſchen 
Reiches für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1938. 


Bernburg: die Herrn Karl Hugershoff, Bernburg, erteilte 
Zulaſſung wird für die Zeit vom 1. bis 15. September 1936 
verlängert. 


Bocholt: die dem Stadttheater Bocholt e. V. erteilte Zu⸗ 
laſſung wird für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 
1937 verlängert. 


„Detmold: die dem Lippeſchen Landestheater Detmold er- 
teilte Genehmigung wird erweitert auf den Abſtechort Vlotho. 


Dresden: Herrn Heinz Pabſt, Dresden, Reitbahnſtraße 37, 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für die 
Zeit vom 15. Auguſt 1936 bis 15. Auguſt 1938. 


Frankfurt a. M.: die dem Frankfurter Künſtlertheater für 
Rhein und Main GmbH. in Frankfurt a. M. erteilte Zulaſſung 
wird auf 19 Abſtechorte ausgedehnt (genaues Ortsverzeichnis 
iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


Fürſtenwalde: Herrn Anton Ertl, Fürſtenwalde (Spree), 
Tuchmacherſtraße 18, für die Orte: Rauen, Neuzittau, Frieders⸗ 
dorf, Kienbaum, Herzfelde, Zinndorf für die Zeit vom 15. Juli 
bis 1. September 1936. 


Gelſenkirchen: als Abſtechorte des Stadttheaters Gelſen⸗ 
kirchen die Orte: Coesfeld, Wanne-Eickel und Herne bis 
31. Auguſt 1937. 


Göppingen: dem Freilichttheater Göppingen, vertreten durch 
Herrn Dr. A. F. Shüß in Göppingen, Marſtallſtraße 45, zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen in Göp⸗ 
pingen für die Zeit vom 4. Juli 1936 bis 15. September 1936. 


Hamburg: der Niederdeutſchen Bühne Hamburg, vertreten 
durch Herrn Dr. R. Ohnſorg, Hamburg, zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen für das ganze Deutſche 
Reich für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1937. 


Heilbronn: als Abſtechorte des Stadttheaters Heilbronn ſind 
noch weitere 16 Orte beſtimmt (genaues Ortsverzeichnes iſt 
bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


Kamenz: die Herrn Karl Kötſchau, Kamenz i. Sa., erteilte 
Zulaſſung wird für die Zeit vom 1. September 1936 bis 
405 me 1937 verlängert und auf den Ort Ortrand aus- 
gedehnt. . 


„Kaſſel: die Herrn Otto Clemm, Kaſſel, Wolfsſchlucht 4, er- 
teilte Zulaſſung wird auf den Ort Salzſchlirf ausgedehnt. 


Köthen (Anhalt): die der Stadthallentheater GmbH. Köthen 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 14 Gaſtſpielvor⸗ 
ſtellungen durch das Friedrich⸗Theater Deſſau in der Stadthalle 
Köthen wird für die Zeit vom 1. Oktober 1936 bis 31. Mai 1937 
verlängert. 

Leipzig: die Herrn Hans Oehler, Leipzig C 1, Liviaſtraße 1, 
erteilte Zulaſſung wird auf die Orte Grimma und Wurzen 
ausgedehnt. 


Leipzig: die Herrn Hans Stadler, Leipzig, Gottſchallſtraße 2, 
erteilte Zulaſſung von ſtändigen deulſchen Neic rungen des 
Theaterſtückes „Struwwelpeter“ im Deutſchen Reich iſt bis zum 
31. Auguſt 1937 verlängert. 

Ludwigshafen: den Herren Philipp und Franz Харет Witz, 
Ludwigshafen (Rhein) 5, Mandacherſtraße 21, zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Theateraufführungen für den Gau Saar 
in allen Orten unter 5000 Einwohnern für die Zeit vom 
15. Juli 1936 bis 31. Auguſt 1937. 

Oetigheim: Herrn Joſef Saier in Oetigheim zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Freilichtaufführungen im Sommer 1936 in 
Oetigheim. 

Pommerſche Landesbühne: die der Pommerſchen Landes- 
bühne erteilte Zulaſſung wird für die Зей vom 1. September 
1936 bis 31. Auguft 1987 verlängert und auf die Orte Anklam, 
Bahn, Pyritz und Swinemünde ausgedehnt. 


Schlierſee: die Herrn Konrad Dreher, Schlierſee, бес: 
ſtraße 37, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Gaſtſpielaufführungen wird für die Zeit vom 1. September 
1936 bis 31. Auguſt 1937 verlängert. 


Ulm: die dem Stadttheater Ulm erteilte Genehmigung wird 
auf den Ort Dillingen ausgedehnt. 


Waldbröl: der Spielgemeinſchaft der Freili tbühne Wald- 
bröl zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen 
m сови für die Zeit vom 29. Juni 1936 bis 15. Septem⸗ 
er 1936. 


Wattenſcheid⸗Höntrop: Herrn Carl Cofflet, Wattenſcheid⸗ 
Höntrop, Im Südpark 25, zur Veranſtaltung von ſtändigen 
reilichtaufführungen auf der Freilichtbühne in Wattenſcheid 
Ur die Вей vom 27. Juni 1936 bis 15. September 1936. 


Weimar: die Herrn Gerhard Leyſaht, Weimar, Hindenburg⸗ 
ſtraße 34, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger 
Theateraufführungen im Gau Thüringen wird für die Zeit 
vom 1. Oktober 1936 bis 31. Auguſt 1937 verlängert. 


Weſtfäliſches Landestheater: dem Weſtfäliſchen Landestheater 
e. V. zur Veranſtaltung von ſtändigen a guff 1488 für 
für die Seit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1938 für 
die Gaue Weftfalen-Nord und Weſtfalen⸗Süd mit Ausnahme 
der Orte, in denen ſich ſtehende Theater befinden und die 
zum Abſtechergebiet der ſtehenden Bühnen gehören. 


Wickede: dem Sauerländiſchen Gebirgs⸗ und Verkehrsverein, 
Abteilung Wickede, in Wickede (Ruhr) zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Freilichtaufführungen auf der Naturbühne Wickede 
für die Zeit vom 19. Juli bis 3. September 1936. 


Reiſende Theaterunternehmungen: 


Baumbach, Frau Lina: zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen in den Orten, deren Einwohnerzahl 
höchſtens 2000 beträgt, für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Auguſt 
1936 für 21 Oberämter Württembergs (genaues Ortsverzeichnis 
iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) ſo⸗ 
wie für den Gau Schwaben⸗Augsburg. 

Baumgarten, Saſcha: Herrn Bruno Heſſel, genannt Saſcha 
Baumgarten, Görlitz, wird die erteilte Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für die Zeit 
vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1937 verlängert. 

Bellowitſch, Frau Annerl, Chemnitz i. Sa.: zur етап: 
ſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen (auch im Rahmen 
eines bunten Programmes) für das ganze Deutſche Reich für 
die Seit vom 1. Auguft 1936 bis 31. Auguft 1937. 

Blodek, Karl, Rieſa i. Sa.: Herrn Karl Blodek wird die 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater- 
aufführungen für die Zeit vom 1. September 1936 bis 
31. Auguſt 1937 verlängert, gleichzeitig auf den Ort Schwabach 
ausgedehnt. 

Graßler: Frau Maria Graßler, Cham (Bayern), wird die 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater⸗ 
aufführungen für die Zeit vom 1. September 1936 bis 
31. Auguſt 1937 verlängert. 

Homann, Hans: Herrn Hans Homann, Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg, Friedbergſtraße 32, wird die erteilte Zulaſſung auf den 
Truppenübungsplätzen in den Provinzen Brandenburg, Pont: 
mern und Grenzmark ſowie in den Gemeinden unter 5000 Ein⸗ 
wohnern dieſer Provinzen bis zum 31. Auguſt 1937 verlängert. 


Klinge, Katharina: Frau Katharina Klinge, Berlin W 50, 
Зап е аве 3, wird die erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen auf die Reichsautobahnen 
des Gaues Kurmark ausgedehnt. 


Kuniſch⸗Gärtner: Frau Grete Kuniſch⸗Gärtner, Strasburg 
(Ukm.), zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31, Auguft 1937 für 
die Gaue Pommern und Mecklenburg einſchließlich Strasburg 
Ukm.), mit Ausnahme der Orte, an denen fih ein ſtehendes 

heater befindet oder die zum Abſtechergebiet ſtehender 
Bühnen oder zum Spielgebiet einer Wanderbühne gehören. 


Lundt: Herrn Wilhelm Lundt, Hornburg (Kreis Wernige⸗ 
rode), zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
für den Gau Südhannover⸗Braunſchweig für die Zeit vom 
1. September 1936 bis 31. Auguſt 1938, mit Ausnahme der 
Orte, an denen ſtehende Stadttheater ſich befinden oder die 
zum Abſtechergebiet ſtehender Stadttheater gehören. 


Mangold: die Herrn Karl Mangold, Sandhauſen (Baden), 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater- 
aufführungen wird auf folgende Orte Badens ausgedehnt: 
Grötzingen, Jöhlingen, Blankenloch, Söllingen, Graben und 
Weingarten. 


Mende: Herrn Karl Mende, Burgdamm bei Bremen, zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für die 
Gaue Weſer⸗Ems, Oſt⸗Hannover und Güd-Hannover-Braun- 
ſchweig, mit Ausnahme der Orte, in denen ſtehende Theater 
Та равен oder die zum Abſtechergebiet ſtehender Theater 
e я 


Moller: die Herrn Kurt Moller, Wolfhagen bei Kaffer 
Fleiſchhauerſtraße 5, erteilte Genehmigung wird auf die АНА 
Hildesheim, Marienburg (Bezirk Hildesheim) und den Gau 
Süd⸗Hannover⸗Braunſchweig ausgedehnt. 


Pfundtner: die Herrn Georg Pfundtner, Plattling (Nieder⸗ 
bayern) erteilte Zulaſſung wird auf folgende Orte ausgedehnt: 
Altötting, Dingolfing, Eggenfelden, Griesbach, Landau (Iſar), 
Oſterhofen, Vilshofen, Deggendorf, Mühldorf, Paſſau, Pfarr: 
kirchen, Vilsbiburg. 


„RNauſch: die Frau Ww. Jacob Rauſch, Saarbrücken 5, Völk⸗ 
linger Straße 19, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Theateraufführungen wird für die Seit vom 1. Sep⸗ 
tember 1936 bis 31. Auguſt 1937 verlängert. 


Reinecke: Herrn Heinz Reinecke, Ramsbeck (Kreis Meſchede, 
Weſtfalen), zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines bunten Programms) für das Deutſche 
Reich für die Beit vom 1. Juli 1936 bis 31. Auguft 1937. 


Ritter: Herrn Moritz Wilhelm Ritter, Magdeburg, Olvens⸗ 
ſtedter Straße 45, zur Veranſtaltung ſtändiger Theaterauf: 
führungen für die Zeit vom 1. Auguſt 1936 bis 31. Auguſt 1937 
für die Kreiſe Aſchersleben, Bernburg, Calbe (Saale), Garde- 
legen, Jerichow I, Jerichow II, Stendal, Oſchersleben, Wolmir⸗ 
ſtedt, 8erbſt (das genaue Ortsverzeichnis ift bei der Fachſchaft 
Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


+ 


Intendant Aellmuth Sötze 


50 Jahre alt und 30 Jahre beim deutſchen Theater. 

Götze, der am 2. September 1886 in Leipzig geboren 
wurde, begann ſeine Bühnenlaufbahn im Oktober 1906 bei 
Direktor Poſſin in Eiſenach. Nach einer Anzahl weiterer 
Verpflichtungen als Schauſpieler und Spielleiter an den 
Theatern in Elbing, Neuſtrelitz, Zittau, Roſtock, Breslau und 
Königsberg nahm er als Fronkoffizier am Weltkrieg von 
1914—1918 teil. Seine Direktionslaufbahn begann im Jahre 
1920 bei der Mittelrheiniſchen Verbandsbühne Bad Godesberg, 
die er bis 1922 leitete. Von 1922 bis 1927 übernahm er als 
Nachfolger Tietjens die Intendanz des Stadttheaters in Trier. 
Von 1927 bis 1932 war Götze Intendant des Oldenburger 
Landestheaters, von 1932 bis 1933 leitete er die Städtiſchen 
Bühnen zu Magdeburg. Seit 1934 ift Götze als Sachbear⸗ 
beiter für Theater in der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ tätig, in welcher Eigenſchaft er auch die Reichsauto⸗ 
bahnbühne der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ Бе: 
treut. Von 1934/35 war er Intendant des Theaters am 
Nollendorfplatz. Götze НЕ Mitglied des Wanderbühnenaus⸗ 
ſchuſſes der Reichstheaterkammer und des kleinen Beirats 
der Fachſchaft Bühne. 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. Druck. Buch- und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 
Verantwortlich für den Hauptteil: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗ 
Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil: 
einz Kuntze, Ber ee ше r den Anzeigenteil: 

„W. Lenk, Berlin- Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
21 000. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 2 (gültig ab 1. Mai). 
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4 Орегейеп, die die neue Spielzeit 


beherrschen werden! 


Dichter und Bauer 


Operette in 3 Akten von Franz von Suppé 
Gustav Quedenfeldt und Eugen Rex 
Musikalische Bearbeitung von Franz Werther 
Uraufführung Bremer Staatstheater: 
„Der Versudi, zu der Köstlichen und unverwüstlichen Ouverture „Dichter 
und Bauer“ von Franz von Suppé die fehlende Operette zu ergänzen, 
ist in reizvollster und überzeugender Weise geglükt. Man muss shon 
sagen, hier ist in der Tat wieder klassischer Operettenboden betreten 
worden.“ Bremer Nachrichten 
Westdeutsche Erstaufführung Stadttheater Münster: 
„Dichter und Bauer“, grösster Opereitenerfolg des letzten Jahres — 
rauschender Beifall — zahlreidie Vorhänge — die Arbeit an der 
Operette war eine Freude für Regisseur, Kapellmeister und alle 
Darsteller. „Stadttheater Münster, Hanke” 


Adrienne Operette in 3 Akten (nadi Scribe) von Oskar Felix 
Musik von Walter V. Goetze 
Diese herrlidie Operette Können Sie sehen in: 
Berlin: Theater am Nollendorfplatz 
Leipzig: Neues Operettentheater 
Stuttgart: Württembergisches Staatstheater 
Heidelberg: Städtisches Theater 


Eine Racht in Benedig 


Operette in 3 Akten von Johann Strauss 
Gustav Quedenfeldt und Eugen Rex 
Musikalische Einrichtung von Karl Tutein 


Uraufführung: Landestheater Oldenburg 
Berlin, Theater des Volkes 


Karoline Jagemann 


Operette in 3 Akten von .. Paul Adalbert 
Musik von Ralph Maria Siegel 
Uraufführung: Volksbühne Berlin 


MUSIKVERLAG: NEUER ТНЕАТЕКУЕКТАС С. M. B. H. 
BÜHNENVERTRIEB: VERTRIEBSSTELLE BERLIN W30 


THEATERKUNST с. m. b. r. 


BERLIN N54 K OST U M E 
Schwedter Strasse 9 FÜR THEATER UND FILM 
Tel.D4 Humboldt 1155 ANFERTIGUNG VERLEIH 


Vollständige elektrische oder hydraulische 


Bühneneinrichtungen 


oder wesentliche Ausrüstungsteile an 


Nationaltheater Mexiko, Staatstheater Stuttgart, Opernhaus Dresden, National- 
theater Sofia, Landestheater Wiesbaden, Landestheater Darmstadt, Schauspielhaus 
Frankfurt a. M., Theater Ankara, Haus der Volksbildung Ansbach, Passionsspielhaus 
Oberammergau, Opernhaus Nürnberg, Nationaltheater München, Opernhaus Frank- 
furt a. M., Landestheater Braunschweig, Stadttheater Augsburg dur 


Ме Ае М 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NÜRNBERGE 
WERK GUSTAVSBURG 


Verlangen Sie onsere 
sonder drucksachen! 


Theater-Leinen Ch r. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin C2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 


š Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 в 
Schleiernessel U 80 Drahtwort: Theatergeorge Berlin -Teppiche 


Buhnenprojektion 
Bühnenscheinwerfer 
Bühnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 


Willy Hagedorn, Berlin SWS, Alte Jakobstr. 5 e e 
Telegramm -Adresse: Mechanic Fernruf: A7 Dönhoff 6646 


TAGES BILLETS Jede „„ , Meine Erzeugnisse 
f sind immer aulalsarbeif hinsichtlich Genauigkeit, 
ABONNEMENTSKARTEN A modernem Geschmack und charakteristischer burch. S 
GARDEROBEKARTEN #--.д//ито. Meine Kundschaft soll zufrieden sein! 


2222222222222 


Verlangen Sie bemust. 


Angebot kostenlos bei 


? 
Е Abt. Billetdruckerei Kassel 
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Vor dem Schminken und 
nach dem Abschminken 
versäumen Sie nicht, Ihre 
Haut durch 


Leichner 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 


Telegramm-Adresse:; Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


5 18 Tennorbuffo! 
x sucht Е . u. ‚Die Bühne” 
Fernruf. 28744145 rout., sucht Engagement. Angeb. u. А 316 an „Die Bühne 
Jugendl. Charakterfach-Anfängerin 
sucht Engagement. Angebote unter A 315 ап „Die Bühne“ 


Beleuchtungs- und Elektromeister 


geprüft, 30 Jahre, erstklassiger Bühnentechniker, 
sucht Stellung. Zuschriften unter A 314 an „Die Bühne” 


Gesichtselixir 


zu erfrischen. 


Es belebt und reinigt die Haut 
und gibt Ihnen erhöhte Schaffens- 
freude, Probe kostenlos 


L. LEICHNER 
Berlin SW 68 


Dresden-A. 


Wallstrasse 15 
Fernruf: 15067 
Frankfurt a. Main 
Marienstrasse 17 
Fernruf: 321 44/45 
Köln a. Rhein 
Habsburger Ring 1 
Fernruf: 214041 
München 
Herzog-Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 23200 . 
Wien 6 


Linke Wienzeile 6 
Fernruf: В 28 - 4 - 47 


Theaterfriseur und 
Perückenmacher 
„Streber“ sucht Stell. 
an Bühne. Gefl.Angeb. 
u. Albert Keller. Karls- 
ruhe, Kaiserstr. 67. 


Stellengesuche 


kosten die 22 mm breite 
Millimeterzeile 10 Pfg. 


Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 
durch den „Bühnennachweis‘ zu beziehen 


Gute Souffleuse 


für Schauspiel und Operette durch Zufall frei, sucht 
Stellung an kleinem sicherem Unternehmen. Angebote 
unter А 311 an „Die Bühne‘ 


Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht vermitteln. 


‚Billig abzugeben 
gebrauchte Bühnengarderobe, 
Perücken usw. Näheres 
M. Cimburdk: Kusse, BIn-Friedenau, Rheingaustr. 20, v. I. I. 


Hundhorizont- Leinen 
h 500: = 10 9.95 M 

ohne Naht, qm 3.95 M, h 
extra starke Qualität, 8 
Oro, Laucha / Unstrut — Plastik 


. —— Furie Unter- 
пазаскомегаеп 
F О TO А 
hi ische Meth 
vervielfält,i.2-3Tagen Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
50 St. 5 M., 100 St. 7 M. Kosmetologisches Institut, 
Namendruck IM. Berlin -Charlottenburg 2, Fasanenstrasse 21. 


A.Herkner, Stuttgart N j Т ау 
Königstr. 54b. Üste fr. Ill. Broschüre „Moderne Kosmetik" M. 1, (Briefmk.) f 


Nasen-, 
Ohren-, 


Bühnenmanuskripte 


zur Prüfung erbeten vom Wolfgang Jess - Verlag, 
Dresden-A., Pillnitzer Str. 44, Abteilung Bühnen -Verlag 


TRIKOTS 
Strümpfe, Wattons usw. 
liefert schnell, gut und 

billig 
ez.-Bühnentrik.-Fabr. 


Ferd. SCHRECK. ZeulenrodajTh. 
Postfach 4 — Fernsprecher 219 


Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Hartungs Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 100 


ее 
RM. 8,- 9,50 12,50 1824 RM 20,— 28,50 
Ku nstl e r= 3-4 Arbeitstage 


3 Ausstellbilder 18x24 RM 6,—. Grössere Auflage auf 


ka rte Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 
Alle Preise inkl. Schrift. 


Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück 500 1000 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert PER, Ерт gratis) 
ERNST SEIFER 


Benin SW 61, Belle-Alllance- Str. 0 1, Etage 
Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 91 90 


мав. Anfertigung und Lager 


Kaiserplatz 7 Postkarten RM 17,— 22,— => Aalstage 


Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 
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UNTERRICHITS-JAN ZEIGEN | | || 
Clemens Sabelick у Stimmbildnee 


Unterricht Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J1 2396 


Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 | Tel.: Н 41973 


Schüler BERLIN W 50 
Е ; k Regensburger 
Gesangsmeister in ersten Fächern Strasse 20. Tel.: 


an ersten Bühnen P 5 Barbarossa 


LUKASCHIK с: 


BERLIN-H., Kurfürstendamm 139111 


и u в и S Fernsprecher: Hochmeister J7 2231 

Opernsänger N LEIPZIG CI, Elsterstrasse 371 

und я 4 Verfasser der drei Werke: „Im An- 

Gesangsmeister M fang war der Vokal”, „Am Ende ist die 
с 


Vokalform‘‘ (Die Lösung des Сезапарго- 
> blems) und „Das Geheimnis des Singens“, 


Berlin- Wilmersdorf 


Kaiserallee 180 
Telefon: H6 Emser Platz 5889 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm. Radio 


HELENE CASSIUS маг ухо. 


Spichernstrasse 16, F. B.4 Bavaria 0582. Bühne und Konzert. 


Stimmbildnerin Stimmerziehung für Wagner-Sänger 
Дена BERLIN-DAHLEM 
Willi Schorlemerallee 44. Telefon: G6 2011 


е е 
Ehemaliger langjähriger Heldentenor Stimmbildner (Bühne, Konzert, Oratorium) auf 


und Wagnersänger des Deutschen gesunder italienischer Grundlage 


Opernhauses Charlottenburg, nimmt Paul Papsdorf für Anfänger, Verbildete und 


seine Berliner Lehrtätigkeit ab Nichtberufssänger. Dramatische 
September wieder auf. Umfassende CHARLOTTENBURG 5, WIND- Unterweisung und Beratung für 
gesangskünstlerische Ausbildung SCHEIDSTR. 7 III. TEL.: C4, 2882 Fortgeschrittene und Repertoiresänger. 


GODLEWSKI 


Studio für Bühnentanz 


DIE Ausbildungsstätte für Tänzer, 
N Tänzerinnen und Ballettmeister 


MÜNCHEN, Liebigstrasse 28. Tel.: 29 6891 


Kammersänger MAUCK е HELER DER KÜNSTLER 


Berlin - Charlottenburg 2 
Dr Wa enman Grolmanstrasse Nr. 30—31 
1 Telefon: J1 Bismarck 4024 


Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage 
der ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche 
auch die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler 
und -krankheiten heilen können. 
Aufklärungsschriften Dr. Wagenmanns: 
Im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. 


BERLIN W15, PARISER STR. 56. Ф LEHRER DER PRAXIS 
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Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs Zweilährige Ausbildung in zehn Monatskursen bis zur vollen Bühnenreife. 


Leitung: Frau Lilly Ackermann : Berlin W15, Atemlehre, Stimm- und Sprechtechnik, Tonbildung, Gymnastik, Fechten, Tanz und 
Meinekestrasse 20 • Ruf: JI Bismarck 0379 theoretische Fächer, Regie und Dramaturgie, Rollenstudium, nur von Fachlehrern. 


Bad. PANCHO KOCHEN Sti bild V 
2 immpılaner Katharinenstrasse s 
Hofopernsänger Tel.: J7 Hochmeister 1893 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet ins Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991. 
Münster / W., Westfälische Schule für Musik. 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzerstr. 5, Tel.: H9 0190 


JOSEF GEISSEL 


Intendant a.D. 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H 6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche u. körper- 
liche Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprech- 
organkorrekturen. Rollenstudium in Einzelfällen. 


Das Neue Theater-Tagehlait 


bietet bei 3 mal wöchentlichkem Erscheinen: 


fachmännisch gehaltene Urauffüh- 
rungsberichte — besonders wichtig 
für alle Intendanten und Spielleiter 


einen sorgfältig ausgebauten schnel- 
len Nachrichtendienst, der über Neu- 
verpflichtungen, Veränderungen und 
über die Theater-Arbeit berichtet — 
besonders wichtig für alle Darsteller 
Aufsätze und Abhandlungen über 
praktische Theaterfragen für den 
Fachmann 

Es ist ein Blatt für 

„Die Leute vom Bau” — für Sie! 


REICHERT’S 
Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc, 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint: Reichert's Rose-Pon-Pon à FI. М. 1.— u. M. 0,50. 
W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 


Жж NORDSTERN 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschafte Berlin-Schöneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter der Fachschaft „Bühne” 
bietet Theater - Haftpflicht- und Garderobeversicherung sowie Kollektiv- und Einzel- Unfall- 
versicherung für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu 
günstigen Prämiensätzen und Bedingungen. 


Abonnementbestellungen beim 


Neuen Theater - Verlag 
BERLIN W 30, BAYERISCHER PLATZ 2 


Gottf. Reinhold Kostumstorr: 


зам!“ Seide . Plüsche 


Gegr. 1864 firefeld, — BROKATE — 


Ruf: 21770 kliſabethſtrape 33 Lame · Bauerntuche · Vorhangstoffe 


stellt her die Spezialfirma 


REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 


Neuzeitliche 


Beleuchtung für C/heater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F8 4260, Telegramm -Adresse: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


 ВЕТИС5ОПЕГГЕМ-МЕВ?Е!СНМ IS]: 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


А. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T. ОТ 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A 7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. В 1 Kurfürst 3305. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
ЕО 4 Hümboldt 8317. Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone. 


| 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


ВИН МЕМ -ТЕ | КОТ5 


H.W. Fülle, Zeulenroda i.Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BUHNEN EINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin- Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D 9 Reinickendorf3616. T. Expansion. 


Bernh.Haagen,Nachf.Otto Franke, 
Berlin SWIꝰ, Wallstr.25,T.A61495 


Richard Schulz, Berlin 50 36, 
Maybachufer 34 - 36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


MaschinenfabrikWiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


DEKORATIONEN 


Herm. Böhm, Berlin SW 68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. А7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin О 27, 
siehe unter Blumen. 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F2 Neukölln 6227. 


Rheinische WerkstättenfürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg а. Rh., Е. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N 58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597, 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996, 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575, 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd,, 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


Dieser Raum kostet 


4,— RM. 


Bei Wiederholung Rabatt 


E.Rohrlapper, Böhlitz-Ehrenbergb. Leipzig; 
Hindenburgstrosse 68, F. Leipzig 41651. 
T.RohrlapperBöhlitz-Ehrenbg. b. Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Weinmeister- 
strasse 7. T. D2 9157. Straussfedern, 
Einfärbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Kom. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg,Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


SIEMENS 


Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin -Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
Е. F8 4260 


— 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, Е. H 6 0888. 


Fer d. Manthey, Berlin 5036, 
Reichenberger Str. 25. T.:F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
овог. 1884, Berlin С 54, Rosen- 
thaler Str.5. D 1 7542, Mietpia- 
nos mit Vorkaufsrecht 


KLAVIER-AUSZÜGE 


Maximilian Möller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W57, Bülowsir. 38, 
Fernsprecher: В7, Pallas 6716 
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Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO 16, Köpenicker 
Strasse 55b. F.F7 Jannowitz 1314. 


M.Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. А7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee26. F.D4 Humboldt3539. 

Otto Schulz, Berlin 5 42 
Oranienstr. 68, Е. F7 4635 


Deutsche Theater-Kostüm-Werk- 
stätten, Inh. M. Timm / Е. Kallen- 
bach, Hamburg36, Neuerwall46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih) 


KOSTUM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, Е. A7 Dönhoff 27 18. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum ЕВ 1941. 


PERÜCKEN UND ВАВТЕ 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Perücken -Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Max Schories, Berlin SW 19, 
Prinzenstrasse 43. F. F1 (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


PROGRAMME 


Leipzig бт, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Bedverlag 


PR OI EK TI ON 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 


Mechanic. 
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(Sammelnummer), Т. 


PUDER UND SCHMINKE 


W.Reichert GmbH., Berlin-Pankow, 
Berliner Str.] 6. Seit 1884: Theater- 
Schminken-Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


Waffen- Knack, Berlin SW 68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 

Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, Е. 16 Bleibtreu 1081 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H. 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Leihbücherei, Bühnenverlag 
Kühling & Güttner - Berlin SO16, 
Michaelkirchstrasse 24 a 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien EmilRichter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Oscar Bürger, Berlin SW 68, 
Friedrichstr. 49, Telefon: A7 6853. 


Elegante Schuhe und Stiefel. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 
Ballett-Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


W. Striska, Theaterschuh-Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer Та, Fernspr. F5 7662 
одегАЯ 1682. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bin. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
Е6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: ЕЯ 2527 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: )7 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate, Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. Е. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. Е. G2 Steglitz 1834. 


— 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


RheinischeWerkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg а. Rh., Е. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Argus-Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797 


Der Lesedienst, Bln.-Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H6 2504 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
u. Co., Charlottenburg 2,Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 520 


Zeitblick, Akad. Böro för Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D1 6951. 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Hermann Hermecke u. Arno Vetterling 
im Spielplan 1936137: 


Venezia in Stettin, Fürth, Regensburg 


Die Dorothee sūddeutschland: Fürth 
Norddeutschland: Kiel 
Mitteldeutschland: Magdeburg 
Westdeutschland: Mannheim 
und über 20 Annahmeni 


Qualität setzt sich ducch ! 


Weitere musikalische Erfolge; 


Franz Werther: 
Das verbotene Lied 


Spieloper in 3 Akten 
von Gustav Quedenfeldt 


Albert Lortzing: 
Die kleine Stadt 


Komische Oper in 3 Akten 
von Paul Hensel-Haerdrich 


Ernst Schliepe: 
Der Herr 
von gegenüber 
Komische Oper in 1 Akt 


Hans Grimm’s Opern: | 
Nikodemus 
Der Tag im Licht 
Blondin im Glück 


Weitere Komponisten und Autoren: 


Theo Halton / Erich Plessow | Siegfried Schulz | Heinrich kipp / 
M. A. Pfiugmacher | Joseph Snaga | Rio Gebhardt | 
Johannes Müller | Herbert Grube | Karlheinz Gutheim 


Namen, die für sich reden! 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 43 
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( Mercedes 7 
Spielend leicht, souber 


und schnell erledigen Sie alle Schreibarbeiten auf der 


Mercedes „Primo“. Kleinschreibmaschine. Verlan- 
gen Sie Auskunft über günstigen Zahlungs- 
die Vorzüge und die bedingungen von der 


BUROMASCHINEN- WERKE A. 6, Mercedes ZELLA-MENLIS IN THURINGEN 


Generalvertretung : 


EDUARD WINTERs 


Kurfürstendamm 207-208 
Unter den Linden 66 
Gr. Frankfurter Straße 137 
Steglitz, Schloßstraße 96 
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Unsere 12 gängigsten Werke: 


Paul Ernft Pantalon und feine Söhne 
Otto Brües | Der alte Wrangel 
Rolf Lauckner Der Halim weiß es 
Stemplinger / Rüdinger Tegernſeer im Himmel 
paul Schurek Weiße Wäſche 


Konrad Beſte Bauer, Sott und Teufel 


Drama der jugend 


Фиг! Langenbeck; „Heinrich И 


Der Schaujpielauftaft der neuen Spielzeit in Düſſeldorf 
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Hanns Zohſt | Thomas Paine 
Friedrich Bethge Marſch der Veteranen 
Paul Joſeph Cremers Richelieu 
eberhard Wolfgang Möller Danamaſkandal 
Wilhelm Müller-Scheld | Stein 
Hanns Johſt Der Einjame 


THEATERVERLAG LANGEN/MÜLLER /BERLIN 


